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JÜRGEN UOOLPH 

Deutsches und Slavisches in der Toponymie des 

nördlichen Niedersachsen 

Die Ortsnamen des Amtes Neuhaus, Kr. Lüneburg 

Die in den le tzen Jahren durchgeführ te Ar bei t a n  ei nem Historischen OrtsnamenblIch für Nie­
dersachsen l darf natürlich die slavischen Spuren im Osten Niedersachsens nich t un berücksich ­
tigt lasse n. Die slavische n Or ts- u nd Wüs tungs name n in den Kreisen Lüch ow-Da nnen berg, Lü -

e ne burg, Uelzen und Gi fhorn si nd sch on verschiedentlich behandelt w orde n, es ü berw og da bei 
allerdings die slavistische A usrichtu ng2; deutsche und germanische Ortsnamen fande n nich t die 
gleiche A ufmerksamkeit. 

Hi nzu kam ei ne terri toriale Ausweitung Niedersachsens v or vier Jahren: auf Wunsch der 
Bevölke ru ng wurde das nördlich der EI be gelegene Amt Ne uhaus am I .  Juli 1 993 aus Mecklen ­
burg-V orp ommern aus- und dem La ndkreis Lü ne burg und damit dem Land Niedersachse n ein ­
gegliedert. Rein z uf allig d urchfuhr ich am 3. Juli 1 993 das Land nördlich der E ibe u nd k on nte a n  
zahlreichen Fahne n mit dem Niedersachse nr oß die Zugehörigkeitsgefühle der Einw oh ner sehr 
de utlich registrieren. 

Das Amt Neuhaus ist damit dem "Zus tändigkei ts bereich" der Ar bei ten an den Orts namen 
Mecklen burg-Vorp ommer ns entz ogen und m uß im Rahmen der Behandlung nieders ächsischer 
T op onyme bear beitet werden. Das Am t hat ei ne wechselv olle und zum Tei l  eigenar tige Ge­
schichte durchle bt3; immer wieder ha t es sich als ein bes onderes Fleckchen Erde erwie sen, das 
s ogar u nter Nap ole ons Herrscha ft Besta nd geha bt hat. 

Sch on sei n Name schwank t; n och bei P. Kühnel 4 wird es Amt Neuhaus an der EIbe oder 
Neuhaus in Lauenburg ge nann t. Das he utige Amt Neuhaus liegt zwischen der E ibe im Süden und 
Westen, der Sude im N orde n u nd der Rög nitz im Oste n. Seine Grenzen werden fast ausschließ­
lich v on Flüssen ge bildet, und das Wasser ist u n trenn barer Tei l  seiner Geschichte. Es ha t auch 
dazu beigetrage n, daß es Za nkapfel zwischen Herrschern a us La ue n burg, Meckle n burg und 

eL Üne bUrg gewesen ist. 
Nach Küh nel 5 umfaßt es "zwei al te slavische L ändche n, und zwar Wehningen teilweise, den 

Ga u Darzing a ber , welcher wiederum ei nen Teil des ers teren bildete, ga nz". Der Ga u Darzing 
wird zum ersten Mal im Ra tze burger Zehn tverzeichnis (um 1 230) erw ähn t. 

Die wechselv olle Geschichte des La ndstrichs zeigen landesgeschichtliche Atla nten 6 rech t 
de utlich: er gehörte zum Besitz Heinrichs des Löwen 7, um 1 230 den Grafen v on Da nnen berg als 
Lehen der Bischöfe v on Ra tze burg, 1 258 erh ält ih n Herz og Al brech t v on Sachsen-La uen burg in  
ei nem Vergleich mi t  Herz og Al brecht v on Brau nschweig. In  de n f olgenden 30 Jahren wechselte 
das Ge bie t mehrfach seinen Besitzer. Um 1 360 gehör t es z um Am t Hitzacke l� 1 363 wechselt es 
zum Bes tand der Fürs ten v on Bra unschweig und Lü ne burg. Im 1 5. Jh. ist es eine aska nische 
E nklave, nach Ausster be n  des Mannesstammes der askanischen Herzöge im 1 689 geht es an 
Herz og Ge org Wilhelm v on Celle u nd dadurch mit Lüne burg 1 705 an Hann over ü ber. Z um 
K urfürste nt um Han n over gehör t es bis 18 1 0, nach Nap ole ons Neugliederung is t es für drei Jahre 
e rneut Enklave: als Tei l  des Departeme nts der El bmündungen zwischen dem Hzgt. Mecklen-
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burg-Schwerin und dem Departement der Aller. Der Wiener Kongreß schlägt es wieder zu Han­
nover, von 1 859-1 885 existiert ein eige nes Amt Neuhaus in der Landdrostei Dannenberg. Die 
Ko nsequenzen des 2.  Weltkrieges fuhren am 16. Juli 1945 zur Eingliederung in die Sowjetische Be­
satzungszone , der Atlas Niedersachsen von 1 950 deklariert das Amt Neuhaus noch als "nieder ­
sächsisches Gebiet in der sowjetischen Zone". Am l . Jul i  1 993 führt der Wunsch der Bevölke­
rung zur Rückgliederung an den Landkreis Lüneburg und damit zum Land Niedersachsen. 

Die gelegentliche Sonderstellung des Gebietes und die wechselvolle Geschichte könnten geo­
graphische Gründe haben. Von I Dittmar 8 wird der sich ständig ändernde Lauf der Eibe ange­
sprochen: da dieser "zunächst nicht ganz feststand, sondern . . .  nördlich [des heutigen Verlaufs, J. 

u.] in der Linie Gülstorfer See, Sumter See , Sumter Kanal und Krainke-Niederung in weiteren 
Flußarmen erfolgte , war hier ursprü nglich e in umfangreicherer Eibe-Streifen gegeben, der - nach 
einer Zeit der Überschwemmungen durch die Einrichtung verschiedener Deichanlagen fruchtbar 
und siedlungsfreundlich gemacht - von lüneburgischer Seite her gern besetzt wurde . . .  " 

Eine Durchsicht der Ortsnamen des heutigen Amtes Neuhaus ist bisher nicht unternommen wor-e 
den. Vor allem sind die slavische n Namen bearbeitet worden. Es gibt jedoch offenbar auch eini-
ge recht alte germanische Relikte , deren Untersuchu ng interessante E rgebnisse zu bieten vermag. 

Die Ortsnamen des Amtes Neuhaus gehören in Übereinstimmung mit denen der benachbarten 
Landstriche im großen und ganzen vier Schichten an: einer neuhochdeutschen , einer niederdeut ­
schen, einer slavischen und einer vorslavischen 9. Hinzu kommen einige übertrage ne Namen , die 
am Anfang stehen sollen. 

A. Übertragene Namen 

1. Neu Bleckede. Dieser Ort liegt ca. 1 !h  km von Bleckede entfernt auf dem Nordufer der Eibe, 
unmittelbar gegenüber Bleckede. Es ist eine junge Siedlung , urkundliche Belege sind mir nicht 
bekannt geworden. 

Der Name ist vom Südufer der Eibe übertragen. Bleckede ist ein alter Name, dessen Bildung 
mit dem Su ffix -ithi unbestritten ist. Man vergleiche an älteren Belegen (Auswahl): 1 209 in Ble­
ketsa usque Schalsburg . . .  10,1 224 (A. l5.nl.) apud Blekethe", 1 224 (A. 1 6.Jh.) apud Bleke­
del2, 1 22 8  in palud Blekede . . .  de Blekede13, 1 2 5 8  Bleckethe; Variante: Blekedel4, ( 1 2 7 1 -1 274) 

Castrum Blekethe l 5• Der Name wird übereinstimmend 16 mit einer Grundform * Blek-ithi zu a Sä :. 
blek 'Bleiche, Fläche , Blachfeld' gestellt. Er könnte in dem ON Bleckten im Kr. Hei nsberg eine 
Parallele haben 17. 

2. Neu Garge. Der Ort liegt 2,7 km nordöstlich von Alt Garge auf dem Nordufer der E ibe . Bei ­
de Orte sind erst in jüngster Zeit belegt. Die ältesten mir bekannten Belege bietet die Kurhan ­
noversche Landesaufnahme, Blatt 69: 1 766 Neu Garge, Alt Garge, um 1 800 notiert Manecke 1 8 
alt-, neu Garge. Kühnel 372 ve lIDutet eine kollektive Bildung *Garglje zu slav. *glög-, sloven. 
grgati 'tönen (girren) ', und auf Grund der Lage an der Eibe einen Bezug zum Wasser des Flus ­
ses. Bückmann 1 65 übernahm diese Deutung als 'Rauscheort' . 

Dieser Vorschlag ist nicht grundsätzlich abzulehnen. Das slovenische Wort gehört zu einer 
onomatopoetischen Sippe, die u .  a .  auch umfaßt : serbokroat. gi'gati 'Zähne putzen ' ,  makedon. 
grga. grgne, grgl1uva 'spritzen ' ,  russ. gorgotat ' 'kreischen' , poln , gorgolit sitz 'blasen, wehen' 
u. a. m. 1 9, Die Lage an der Eibe könnte als Bestätigung dienen. Auch ist bemerkenswert, daß die 
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Ku rhanno ve rsche Landesaufnahme von 1 776 zwischen Alt und Neu Garge in de r EIbe einen 
Gargenwerder kennt. 

Es da rf ande re rseits nicht übe rsehen we rden, daß de r Name inne rhalb des altso rbischen und 
altpomo ranischen Gebietes isolie rt steht. Unte r Umständen haben wi r einen weite ren Fall aus 
de r Sippe von elbsla vischen Namen vo r uns, die besonde re Beziehungen zum Südsla vischen 
besitzen und die be reits an ande re r  Stelle20 behandelt wu rden. 

L. Schneide rs Ve rsuch2 1 ,  den Namen an mnd. querke/quarke 'Gu rgel' anzuschließen, ist mit 
dem Konsonantenbestand in Garge nicht zu ve reinba ren. 

3. Neu Wendischthun. Auch diese r O rt liegt nö rdlich de r EIbe und ca. 3 km von Alt Wen­
dischthun (östlich von Bleckede22) entfe rnt. E r  e rhielt den Zusatz Wendisch e rst im 1 5. Jah rhun ­
de rt, vgl .  1 2 9 1  in castro Tunis . . .  dicti de Thunis . . .  Acta sunt hec Thunis2J, 1 299 in castro Tu­
nis (meh rfach)24, 1 4 1 3  to Wendeschen Ttlne, 1 443 to Wendeschen Tune, 1 444 to Wendeschen 

eTtme25, 1 49 1  van Wendesschen Tiine26, 1 776 Wendischthun27• 

Es liegt ein ge rmanisch-deutsche r O rtsname vo r, vgl .  die ausfüh rliche Da rstellung de r tun-Sip­
pe bei 1. Udolph2 8 (zu unse rem Namen speziell S. 724) und die Ausfüh rungen bei L. Bückmann 
1 2 1  und H. Jellinghaus, Anglia 20 ( 1 898) 324. Die e rsten Belege (Tunis) zeigen Latinisienmgen. 

L. Schneide rs Bedenken gegen diese Deutung2 9 und de r Hinweis auf sla v. tyn 'Zaun ' sowie 
die Ve rmutung, daß man "die Deutung mit Hilfe des slawischen Wo rtes . . .  nicht ausschließen" 
könne, übe rzeugen nicht. U rsla visches *y wü rde im Polabischen in einigen Va rianten e rschei­
nen, niemals abe r als ii. Auße rdem sind im gesamten westsla vischen Sp rachgebiet, vo r allem abe r 
im Polabo -Pomo ranischen Namen, denen das sla vische Wo rt zugnmde l iegt, seh r selten. 

4. Neu Schutschur. Etwa 1 ,5 km östlich von dem auf dem südlichen Elbufe r l iegenden Schut­
schur be findet sich im Amt Neuhaus - get rennt von de r EIbe - de r kleine O rt Neu Schutschur, 
siche r infolge von Übe rsiedlungen aus Schutschu r entstanden. Fü r die kleine Siedlung sind alte 
Fo rmen nicht bekannt, etwas besse r steht es mit Schutschur bei Hitzacke r: 1 636 Sutschur, 1 640 

Schutschur, 1 750 Schutschur, 1 760 Schiitschl/1; Schiitschurer Werde/; Schiitschurer Weide30, um 
1 800 Schutschuer31 ,  nach Kühnel "aus Mangel älte re r  u rkundliche r Fo rmen nicht siche r zu 
e rklä ren"32. Einen Ve rsuch habe ich an ande re r  Stelle unte rnommen33 und den Namen an süd ­
sla visches Mate rial anzuknüpfen ve rsucht. 

Die vie r  Übe rt ragungen sind unzweifelhaf t. Das auch aus de r Gegen richtung Ortsnamen übe r­
a ragen wo rden sind, we rden wi r noch im Fall von Groß Kiihren -Klein Kiihren sehen. Die hie r be ­
.mandelten Namen zeigen die engen Ve rbindungen, die übe r den Elbst rom hinweg bestanden haben 

müssen und bestätigen im G runde die heutige Zugehö rigkeit zum K reis Lünebu rg. Selbst das 
Fehlen eine r B rücke zwischen Lauenbu rg und Dömitz hat sich nicht negati v auswi rken können. 

B. Neuhochdeutsche Namen 

1. Herrenhof. Die kleine Siedlung auf dem Hitzacke r gegenübe r l iegenden Elbufe r e rscheint in äl­
te ren Belegen wie folgt: ca. 1 640 Mersche zum Herrn Vorwerk Über-Eibe, 1 764 Herrnhof34, 1 776 

Herrenhoff35, 1 800 Herrnhof, vor Zeiten Überelbe36. De r O rt ist seh r wah rscheinlich von Hitzak ­
ke r aus benanntwo rden3 7 und hieß zunächst Übereibe. Späte r e rhielt e r  den Namen Hen"n Vorwerk, 
aus dem sich Herrenhof entwickelte. Es l iegt ein junge r Name vo r, de r keine r E rläuterung beda rf. 



80 JÜRGEN UDOLPH 

C. Niederdeutsche Namen 

1. Bohnenburg. Der nordöstlich von H itzacker am Nordufer der Eibe gelegene Ort ist erst seit 
dem 1 6. Jahrhundert bezeugt: 1 533 to Bonenborch38, 1 776 Bonenburg39, 1 822 Bonenburg4°. Der 
ä lteste Beleg zeigt im Gnmdwort noch deutl ich niederdeutsches -borg. Im Best immungswort 
wird ein Personenname Bon(o) vorliegen , der schwach flektiert bei E. Förstemann41 gut be ­
zeugt ist. 

2. Haar. Trotz der späten Bezeugung ist dieser Ortsname le icht zu deuten. Seine Be lege ( 1764 
Haar42, 1 776 Haar4J, 1776 Haars Koppel44, 1794 Haar45, 1 822 Haar46) var iieren kaum. Nach 
Kühne 128 1 handelt es s ich um e inen deutschen Namen. 

Er gehört zu der weit verbreiteten S ippe um ahd. hol'O st.N. ' Schlamm , Brei , Schmutz , Kot , 
Erde' , asä. horu 'Kot , Schmutz' , mnd. hol' 'Dreck , Unrat ; Schlamm , Moorerde , Lehm' , nnd. 11111'. 
'Schmutz , Kot' , die ich an anderem Ort unter E inbez iehung des Namenmateria ls ausführlich be ­
handelt habe47 • 

3. Heidkrug. Nordwestlich von Laave am Laaver Moor liegt d iese kleine S iedlung , für d ie äl­
tere Belege kaum bekannt s ind. Allein die Kurhannoversche Landesaufnahme , Blatt 70 ver­
zeichnet 1 776 den Ort als Heidkrug; auch Manecke 11 41 0 nennt ihn ( 1 822) Heidkrug. Der Name 
ist e in Kompos itum aus Heide und Krug, hier s icher in der Bedeutung 'Wirtshaus' .  E ine Au fli­
s hmg zahlreicher Krug-Namen bietet F. Haeger4 8 .  

4. Krusendorf. Westl ich von Neuhaus liegt d ieser Ort , der durch seine älteren Belege die nie­
derdeutsche Herkunft recht deutl ich ze igt: ( 1 330- 13 52) to KrusendOlpe49, 1360 to Cruzen­
dOlpe, 1764 CrusendOlp50, 1 776 KrusendOlf5 I ,  1 822 KriisendOlf, KrusendOlf52. Neben dem 
Grundwort nd. dOlP, das erst spät zum hd. dOlfwechse lt, l iegt der nd. FaN Kruse vor 53 ,  vgl. nd. 
krus ' kraus' , hier wahrschein lich ursprünglich bezogen auf 'Krauskopf , Kraushaar '. 

5. Laake. Die älteren Belege ze igen , daß von e iner Lagebezeichnung auszugehen ist : 1 399 Dat 
ghantze dOlp. to der lake54, 1 776 Laacke55, 1 822 Lake56. D ie Zweifel von Kühnel 283 an even­
tue ller deutscher Herkunft sind unbegründet. Der Name gehört zu mnd. lake 'kle ineres seichtes , 
stehendes Gewässer , m it Wasser ge füllte Vertiefung usw. ' ,  nd. lake 'Lache , se ichte Stelle , Pfuhl , 
Pfütze usw. '57 .  Es gibt zahlre iche Vergle ichsnamen aus dem Orts- , Fluß- und Flu mamenbestane 
Norddeutschlands. 

6. Neuhaus (EIbe). Der S itz der Geme inde hat einen relativ jungen , niederdeutschen Namen. 
An alten Belegen sind mir bekannt geworden: 1 328 vnde solen en buwen ein hus to des Hertogen 
Vorde . . .  dat Nyehus58, 1369 de Dertzinge vf dat Nyehus59, 137 1 Volrad van Zule van deme 
Nyenhus60, 1 372 dat hlls to dem nyen häs6 1 ,  1 37 5  dat hws to dem Nyenhws in dem Dertzinghe; 
den Dertzingh mit deme Nyenhuse62, 1 429 dat Nygehus in dem Derzinge63, 14 57 tome Nigen­
huse64, 1467 to deme Nyen huse65, 1473 van den husen Lovenborch und Nyenhuse66, 1477 van 
Lowenborch lind Nyenhuse67, 1 524 Datum Nigehus68, 1 822 Vorburg Neuhaus69. 

Der Name geht auf eine Wasserburg zurück , die d ie Grafen (später Herzöge) von Lauenburg 
in den N iederungen an der Krainke erbaut hatten und vornehml ich als Wohnung für jüngere 
Prinzen und als Witw ensitz nutzten70• 
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Der Name ist einfach komponiert und enthält nd. nf(j)e, nf(g)e 'neu' und hüs 'Haus' , hier viel­
le icht zu verstehen als 'Schloß' .  Zahlreiche Vergleichsnamen - zumeist zusammengesetzt mit 
plur. -husen/-hausen - bietet E. Förstemann 71 . 

Zu der Lage bezeichnung in dem Dertzinghe vgl .  unten am Ende des Beitrages. 

7. Niendorf. Für diesen Ort nordwestlich von Neuhaus ha be ich keine sicheren Belege ermitteln 
können. Auch Kühnel erwähnt ihn nicht. Man wird ihn a ber dennoch wohl zu den zahlreichen 
mit mnd. nfge, nije 'neu' und dorp 'Dor f' ge bildeten Toponymen rechnen dürfen. 

8. Stixe. Der am Stixer See gelegene Ort ist erst sehr spät bezeugt: 1 776 Stixe72, ca. 1800 Stiexer 
Bauer Feld73, 1 8 22 Stichssee, Vorwerk Stichserhof74. Während Rost , Muka und Trautmann den 
Namen nicht behandeln und somit offen bar dem Sla vischen nicht zurechnen, hat Kühnel 292 f . 

• erwogen: "vielleicht zu altsl. sbtoka, sbtok-, poln. stok, stek Zusammenf luß, ON tschech. Stoky, 
pola b. Steknitz . . .  , 1 20 2jlumen Cikinize . . .  'Zusammen fluß zweier Arme der Krainke "' , aller ­
dings auch hinzugefügt: "Sicherheit der Deutung ist beim Fehlen älterer urkundl icher Formen 
nicht möglich". 

Dem ist zu entgegnen, daß der Ort am Rand des das Amt Neuhaus durchziehenden großen 
Waldge bietes und von der Krainke und deren Zuf lüssen entfernt liegt. Eine Rolle könnte a ber 
der Stixer See gespielt ha ben. Vielleicht war dieser sogar namenge bend , so daß man von einem 
Kompositum mit dem Grundwort -see ausgehen kann. Im Bestimmungswort liegt dann viel ­
leicht mnd. stich 'Fußweg , Steig , schmaler Weg zwischen Flurstücken oder im Gelände usw. ' 75 
vor. A ber auch dieses blei bt angesichts der späten Ü berl ieferung eine Spekulation. 

Wie man sieht , ist die Aus beute an niederdeutschen Namen, die nach Eindringen der Sla ven 
entstanden sein dürften, nicht sehr groß. Dem gegenü ber gi bt es zahlreiche sla vische Relikte im 
Namenschatz des Amtes Neuhaus , wie die folgende Aufstellung ze igen wird. 

D. Slavische Namen 

1. Banke. Der heutige OT . von Pr ivelack liegt am Banker See und ist wie folgt belegt: l30 6  in 
terra Dertzinghe . . .  in terra Derzinghe . . .  in villa Banke76, 1 450 Bangken77, 1 53 1  Bancke78, 

• 1 71 5  Banke, 173 6  DorjJ Bancke, 1 764 Bancket (!)19, um 1800 Banke80. Eine deutsche Erklä­
'rung - etwa zu Bank, Sandbank - ü berzeugt kaum. Man hat daher bisher aus dem Sla vischen 
gedeutet 8 1  und den Namen zu pola b.-pomor. *bqk gestellt , das mit kasch. brk 'Bremse' , poln. 
bqk 'Rohrdommel, Bremse' und pola b. bunkar 'Rohrdommel ' 82 verwandt sein dürfte. 

Fehlerhaft ist allerdings die Ansicht von P. Kühnel 83, es sei von einer Bildung *Bqkov, also mit 
dem Suff . -01'- ge bildet, auszugehen. Eher ist wohl eine plur. Bildung *Brky zu vermuten , woran 
auch R. Trautmann zu denken schien , wenn er an polnischen Vergleichsnamen Bqk und Bqki 
heranzieht 84. Speziell wären hier zu nennen : Bqki, ON im Kr. Jan ow 8 5, Bqki bei Sieradz, 1 51 9  
Banky86, sowie weitere Bqki-ON aus Polen 87 . Die Lage am Banker See als einem für Vögel will­
kommenen Ort kann die angenommene Deutung m. E. durchaus stützen. 

2. Groß, Klein Banratz. Die unmittel bar benach bart l iegenden Orte ha ben ihre differenzieren­
den Zusätze Groß, Klein bzw. älter grot - wie die historischen Belege zeigen - erst sekundär 
erhalten , man vergleiche: 1 3 71 einen hof to Bandrase88, 1 3 97 twe houe to Groten Banderatze89, 
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1397 to groten Banderatze90, 1 397 to groten Banderatze9 1 ,  1764 Banneratz92, 1776 großen 

Banratz93, Klein Banratz94, 1 822 Banraz95. 

Daß hier ein sla vischer Name vorliegt , ist schon bald erkannt worden. Bereits A. Muka sah 
darin 'stpo l. Bqdoradici t . j .  sp 61nota rodz inna Bqdorada . . .  '96, für P. Rost 97 gehörte der Name 
als ' *Banderadice zu bqd- und radö'. Mit anderem Fugen vokal stellte Kühnel 277 den Namen 
zu altsla visch bqd- 'sein, das Wesen' und sah in ihm einen PN Bqdimel'ö. Sein Vergleich mit dem 
kasch. ON Br:dzmjerovcje, mld polab. BandelstOl:f. 1 347 Bandemerstorpe in Mecklenb mg sowie 
poln. Br:dzimirowice, Br:dargowo u. a. m.  führte ihn für unseren ON zu einem Ansatz *Bqdi­
radbci, *Bqdiradce, die B �dirad' ,  einer patronymisch en Bildung. Ihm folgte Bückmann 98. 

R. Trautmann 99 erklärte den Namen 'aus altem *Bqdoradi so wie nso. BudOl'az (-a) Kr. Gu­
ben . . .  von eine m PN *Bqdorad', sein Vergleich wurde ein wen ig von E. Eichler re vidiert lOO, da 
Buderose, nso. Budoraz, jetzt poln. Budoradz, 1764 Buderose in seinem ersten Teil ursla visch 
*bQd-, aber auch ursla v. *bud- re flektieren kann. Dennoch heißt es auch bei ihm zu dem sorbischen. 
Namen: "Aus aso. *Budorai 'Ort des Budorad' . . .  vgl .  auch Banratz . . .  aus *Bqdoradi'. E. Kai­
ser lOI stellte unseren Namen zu der S ippe um den Typus Radogosc, der mit Hil fe des possessi ­
vischen Su ffixes -jb von Vollnamen gebildet sei, als Gnmd fO lID sei *BQdorad-jb anzunehmen. 

Eine wichtige KO lTektur an einigen Vorschlägen haben R. E. F ischer und T. Witkowski102 an­
gebracht : als Grund form sei "*Bqdiradi- zu einem nicht belegten VN *Bqdirad [anzusetzen]. Die 
polnischen Paral1elen (Br:dzieciech, *Br:dziemysf) machen einen Ansatz *Bqdoradi unwahrsche in­
lich". 

Bemerkenswert an diesem Namen ist seine Zugehörigkeit zu einem Typus, für den " vielleicht 
ein Zusammenhang mit dem Siedlungsprozeß entlang der E ibe gesehen werden muß"103. Damit 
wird die schon bei Schutschur angesprochene Vermutung eines Zuzugs aus dem Süden durch 
einen weiteren Namen erhärtet. 

3. Carrenzien. Dieser OT. von Neuhaus ist vor allem durch das Waldgebiet der Cal'renziener 
Heide, 1 776 Carrenzienel' Heide 1 04, bekannt. Leider ist er nicht sehr früh überlie fert: 1 764 Ca­
rentzin, 1 770 Carntzien 1 05, 1 776 Carnzienl06, 1 822 Karrenzien l 07, so daß eine s ichere Deutung 
kaum möglich ist. Es bleiben Vermutungen : P. Rost 224 denkt an eine Entsprechung zu poln. 
chory ' krank' ,  etwa chyr-, chere und an Herkun ft von einem PN. Er stützt sich vor allem au f Ka­

renzin (Carntzin) in Mecklenburg und au f einen polnischen ON Chorzr:cin. Unsicher geworden, 
erwägt er auch einen Zusammenhang mit hraniti und den Personennamen Hranota, Hranislave 
A. Muka 384 geht von einem Ansatz Gorr:tin aus und stellt ihn zu einem Personennamen Gorr:­

ty, wobei er kaschubisch Gorr:cin vergleicht. Vielleicht hat Kühne is Verbindung l0 8  mit "alts \. 
krönö 'mi t  abgeschnittenen Ohren' ,  tschech. krniti verschneiden, polab. *karn, PN tschech. Krn, 
Krnej, poln. Kornala, ON tschech. Krnin, Krnejovice, poln. Kornalowice, polab. Karenzin in 
Meckl. 1 334 Carntzin, hier ebenso KamCino 'Ort des Krnka, Karnka' das meiste für sich. 
J. Dittmar10 9 erwog diese Etymologie eben falls. 

4. Darchau. Die historische Überl ie ferung dieses Namens beginnt nicht - wie gelegentlich 
fälschlich angenommen wurde 1 10 - mit dem Beleg 1 277 Dargowelll, denn dieser bezieht sich 
au f Dargow am Schaal-See l12, sondern ein ige Jahrzehnte später : 1 360 to Darchowe, to Dargow, 
to Dargouwe l l3 ,  1 368 darchO'rveI 14, 1 7 1 5  Darchaull5, 1822 Darchaul 1 6. Aus Darchau stammten 
Siedler, die Neu Darchau bei Hitzacker, 1 ,5 km südlich von Darchau, au f dem Südu fer der Eibe 
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gründeten , ca. 1 760 Neu-Darchau I 17 .  Manecke beschreibt den Ort wie folgt: "Neu-Darchau an 
der E ibe und am Katem inerbach besteht aus 3 Häuerlingshäusern , die von den Eingesessenen 
des Dorfes Darchau jenseits der Eibe im Amte Neuhaus . . .  erbauet sind , um von solchen aus 
ihre Ländereien besser nutzen zu können" 118. 

Wir haben somit eine Ortsnamenübertragung aus der Gegenrichtung vor uns , die zudem heute 
etwas seltsam wirkt , denn das Ausgangsdorf Darchau besteht nur noch aus wenigen Häusern , 
während Neu-Darchau fast 1 500 Einwohner hat. 

Dennoch muß die Deutung von Darcha;t ausgehen. Bisher hat man fast immer zwei Vorsch lä ­
ge für die Etymologie unterbreitet: entweder sah man in dem Stamm des zugrundeliegenden PN 
s lav. drag'b und somit ein "Besitzdorf des Drag. Drago, Kf. von PN wie Drahoslav, Drahomir 

(tschech.) , Drogomil (pol.). Vgl. ON tschech. Draholl Drahovice"1 19, ähnlich Mul m 386 , favo­
risiert auch von Kühnel 237: altslav. draga. po lab. drag lieb , teuer, PN Dragomil; Drag. Draga, 

• ON serb. Dragovac, tschech. Drahov, h ier ebenso Dargov, Ort des Darg. Oder man zog altes 
*Darchov heran wie in tschech. Drachov und nso. Drochow zu einem KN *DarchI20. J. Dittmar 
79 schwankt zwischen *Darg(o) und dem tschech. ON Di'ahov auf der einen Seite und *Darch'b 
und dem nso. ON Drochow auf der anderen Seite. Angesichts der fast übereinstimmenden Über­
lieferung mit -ch- halte ich den zweiten Vorsch lag für überzeugender. 

5. Dellien. Der Name des nördlich von Neuhaus l iegenden Ortes ist erst seit dem 1 8. Jh. belegt : 
1762 by Dellinl2 1 ,  1 764 Dallin l 22, 1 776 Dellien l 23, um 1 800 Delfin. Delliner Feldt. Delliner 
Wiesenl24, 1 822 Dellien l 25. Übereinstim mend hat man ihn dem Sla vischen zugewiesen. Wäh ­
rend P. Rost 1 9 5 einen mec \denburgischen ON Dellin und poln. Dolina vergleicht und ihm Muka 
386 mit der Annahme einer altpolabischen Grundform Dolina. neupo lab. Dülaina 'Talgegend , 
Ort im Tal '  sehr nahe kommt , hatte Bückmann 1 64 dagegen an einen 'Ort des Dal ' gedacht und 
sich auf Kühnel 279 gestützt , der altslavisch dal'b 'gegeben' und PN wie Dalimil. Dalata. Da­
lica. Dal sowie die ON Daleboi'ice. Dalevice. Daletice, herangezogen hatte und für Dellien eine 
Grundform Dalino mit der Bedeutung 'Ort des Da \' vorgeschlagen hat. J. Dittmar l 3 6  referiert 
beide Vorschläge , ohne eine Entscheidung zu fallen. 

Beide Vorschläge überzeugen aber nicht. Offensichtlich ist von einem -e-haltigen Wurzelvo­
kal auszugehen , der weder zu dal noch zu dol passen will. Viel näher liegt sla visch *di!l 'Berg, 
Hügel ' ,  worüber unter Einbeziehung reichhaltiger Belege aus dem appellativischen und ony­
mischen Bereich E. Eichle I' anläßlich des ON Delitzsch ausführlich gehandelt hat l2 6• Wirf t man 

.unter diesem Aspekt einen Blick auf die geographische Lage des Ortes127 , so liegt Neuhaus un ­
mittelbar unterhalb einer Erhebung , deren Höhe 14 ,6  m sich deutlich von den umliegenden Mes ­
sungen (9 , 5  m, 7 ,6  m, 9 ,3 m ,  1 1 ,0 m) abhebt. D ie Realprobe bestätigt somit - im Einklang mit 
den lautlichen Problemen bei einer anderen Deutung - die Deutung als slav. *Di!l-in- 'höher ge ­
legener Ort ' .  

6 .  GÜlstorf. Der Name dieses Dorfes ist seit Beginn des 1 5. Jahrhunderts überliefert: 1 40 1  Dat 
ghanse dorp to ghttlstorpel28, 1 764 Giilsdorpl29, ca. 1 770 GulstorjJ l 3o, 1 776 GiilstorjJl3 1 ,  1 822 
GiilsdOlfl32. Die Etymologie ist umstritten. Muka 388 denkt an altpolab. Golica. neupolab. 
Gülaica 'Heidebach , Kahlenbach' , Kühnel 280f. schreibt: "Dorf des Goi oder Gul. entweder zu 
altsl. golb nackt , PN serb. Golbklas. Gola, Fe rn. ,  russ. Golo, russ. Golo, poln. Golisza, ON russ. 
Golino, tschech. Holin. Holesov, oder zu altsla v. *guljati schwelgen , tschech. hutak Schlemmer, 
PN tschech. Hul. Hula. Hulys, ON in Meckl. Gülzow, l 333 Gultzowe, tschech. Hulin. Hulice". 



84 JÜRGEN UOOLPH 

In jedem F all h andel t es sich um einen sogen ann ten "Mischn amen", wo bei n iederdeu tsch 
dorp an eine sl avische Grundl age ange tre ten is t. Be ide Vorschläge h aben e tw as für sich : aus 
e inem *golica wäre der ers te Bes tand teil auch zu erklären, allerdings erweckt d ie Ver bindung 
mi t niederdeu tsch dOlp doch einige Zweifel und aus -0- wäre weniger -ii- als vielme hr -ö- (und 
ger ade im Niederdeu tschen, vgl. Miiller -Möller, Küster -Köster) zu erw ar ten. So h at w ahr­
scheinlich die Erklärung aus einem PN zur sl avischen Sippe um gul-, erwe iter t mit einem - s-/-s­
h ai tigen Su ffix, d ie meisten Argumente f ür sich. 

7. GÖlze. Dieser Orts teil von Neuh aus is t leider nich t gut überliefer t, bek ann t s ind nur zwei äl ­
tere Belege, von denen nur einer höheres Al ter besi tz t: 1 360 van ghtlltzo 133, 1 776 Giiltzel34, 
1 822 GÜlzel 35. Eine sichere Deu tung k ann nicht ge bo ten werden. Während P. Ros t 2 1 4, A. Mul m 
388 und R. Tr au tm ann 13 6 an sl avisch golb ' k ahl' anschließen und eine Grundform *golica, etw a 
'Heide bach, Dorf am Heide bach, Kahlen bach' oder auch 'Heide, k ahler Pl atz' ,  annehmen, ge-, 
hör t der N ame f ür P. Kühnel 285 zu einem Personenn amen, der zw ar auch zu sl av. golb 'n ack t' 
angeschlossen werden könne (er vergleic ht ser bisch Golbklas, tschechisch Holec, Holes, pol ­

nisch Goliszcza und andere), und sieh t in ihm "Golisovo, oder Golcovo 'Or t des GoliS, Golec"'. 
Er erwägt aber auch die Möglichkei t, an al tsl avisch guljati schwelgen, tschech . hutak Schlem ­
mer, die tschech. Personenn amen Hulek, Hulys, und Or tsn amen wie Hulice, Hulcze, anzuschlie­
ßen. D ann wäre Giilze altes Gulcovo 'Or t des Gule c' .  L. B ückm ann 1 64 folg t Kühnel. 

Verw and te und mu tm aßlich identische N amen wie Giilzov.� Golzoll' h at A. Schmi tz 137 beh an­
del t und drei Grundformen *Gol-sOlJ-, *Gol-cev-, *Gol 'cov- disku tier t. Eine eindeu tige Zuord­
nung is t nich t möglich. 

8. Gutiz. Der ON ist wie folg t beleg t: 1450 Goutzitfzel38, c a. 1 760 Giitjitz139, 1 764 Gutjetz ( !) 14 0, 
1 776 Gulitz ( !) 14 1, 1 776 (FIN) GI/titzer Wiesen l42, 1 822 Gutitzl43. Auch hier schw anken die Deu­
tungen. P. Ros t 2 1 3 s tell te ihn zur sl avischen Sippe um chot, vergleich t in Mecklen burg Gottin, ur­

kundlich Chutun, Gottin und Göthen, urkundlich C1UIten u. a. A. Mul m 388 d ach te an eine al tpol ab. 
Grundform *Chudici und eine Ver bindung mi t sl avisch chudy ' arm, m ager ' .  P. Kühnel 28 1  f inde t 
keine rech te Erklärung, geh t nur von einer Wz. gllt- aus, weiß d afür aber ke ine Bedeutung. Er ver ­
gleic ht die polnischen Or tsn amen Guty, Gutowo, Gutowiec, Gutk6w, und pol abisch Gutow in 
Mecklen burg und sieh t in unserem N amen al tes "Gutice 'Ort, Leu te des Gut-, Guta"'. 

Aufgrund verschiedener P ar allelen, d arun ter auch einen W üs tungsn amen auf R ügen, 1 2 3. 
Gutitz, 1 31 4  Gutiza, s tellt R. Tr au tm ann l44 den N amen wie Ros t zu der Sippe um chot-. Ihm is t 
M. Je zow al4 5  gefolgt. Angesich ts des nich t zu sichernden Ans atzes *gllt- is t dieses w ahrschein­
lich immer noch die bes te Lösung. 

9. Kaarßen. O bwohl die Kirche des Or tes kurz vor der Reform ation ents tanden ist l4 6, l assen sich 
al te Belege nich t bei bringen. Bek ann t sind nur c a. 1700 Karsen, c a. 1 720 Kaarsen, 1 764 Cm'sen, 
1 770 Carssenl47, 1 776 Caarsenl48, 1 822 Kaarsenl49. In diesem F al l  sind sich die Gelehrten einig ; 
alle l50 s tellen den N amen zu der sl avischen Rodungswurzel *krc- und vergleichen poln. karcz, zu 
slovenisch, ser bisch krc Rodel and, tschech. kre ' Strunk, B aums trunk' usw., wor aus im Pol abi­
sc hen *karc zu erw ar ten wäre. F ür Muk a lieg t eine Grundform Kärcina 'Rodung, Gereu t' vor. 

Es h andel t sich um ein im Sl avischen wei t ver brei te tes Wor t, d as innerh al b  der Rodungs termino ­
logie zuden äl teren Appell ativen gehör tl51 und auch im Os tsl avischen seine En tsprechungen bes itz t. 
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10. Konau. Dieser Or tsn ame berei te t  wenig Probleme. Die Überliefer ung zeigt ein rel ativ kl ares 
Bild : 1 3 60 dat dorp Konowe (Z uordn ung nicht g anz sicher) 152, 1 3 8 5 tho Konowl53, 1 3 96 tho Ko­
nowel54 ,  1 764 ConaulS5, c a. 1 770 Conowl56, 1 776KonauI57, 1 8 22Konau 1 58, auch ein FlN is t be­
leg t: c a. 1770 im Conower Parenskl59. M an stell t den N amen mi t einer Gr undform *K0I10V- z u  
dem bek annten sl avischen Pferdewor t konbl60 und sieh t d arin ein 'Pferdedorf' oder eine Ablei­
tung von einem Personenn amen, der auf diesem Wort aufb aut. Allein T. Wi tkowski l6 1 h at ge­

wisse Zweifel angemeldet und einen Z us ammenh ang mi t *kon 'Grenze, Ende ' oder *kuna 
'M arder ' für möglich geh alten. 

11. Groß Kühren. Dieser Or t lieg t auf dem rechten Ufer der EIbe gegenüber Klein Kühren 
(Kreis Lüchow-D annenberg). Bei der Z uordn ung der Belege gib t es Probleme. K ühnel h at sie 
irrtümlich I 6 2 beiden z ugeordne t. W ahrscheinlich k ann m an wie folgt sor tieren : für Groß Kühren 

• 1 388 ghereke to kttreml63, 1 450 Kurem l64, 1 608 Kiihren 1 65, c a. 1 640 Großen Kiihren l66, 1764 
Kuren l 67, um 1 800 Großen-KiirenI68, für Klein K ühren 1 450 Dravensche Kureml69, um 1 800 
Kleinen-KiirenI7o. Groß Kiihren is t he ute ein bede utend kleinerer Or t als Klein Kiihren, d as 
o ffenb ar d urch Siedler aus (Groß) Kiihren angeleg t worden is t. 

Die De uhmg ist ums tri tten. Während M uk a  3 90 eine altpol abische Gnmdform Chorin anse tzt 
und eine Verbind ung zu sl avisch chor- oder zu korenb ' W urzel' un ter Berücksichtig ung der 

tschechischen Or tsn amen Choi'in. Koren, niedersorbisch K Ofe n  erwogen h at, zog Tr autm ann, 
MH. 8 7  den slov akischen Ortsn amen Kurima her an und s tellte den N amen z u  polnisch kurzyt 
' r auchen, rä uchern' ,  kurz ' Staub'  und r uss. kurnOja izba 'R auchhü tte ' .  Bei Tr autm ann werden 
z ugleich gen ann t: Kiihren bei Plön, Kiihren bei C albe, Keuern bei Döbeln. 

E. K aiser 171 denk t an eine ( allerdings unsichere) Ablei tung von kura 'Henne' wof ür sich für 
andere Kiihren-Namen auch E. EichIer verschieden tlich ausgesprochen h at. Kühnel schließlich 

h at te ( S. 245) die sl avische W urzel kor-. koriti 'demü tigen ' ,  hier in einer Gr undform *Korim-jb. 
Korim 'Or t des Korim' , f avorisiert. 

Vielleich t gehör t der N ame z u  der von K. Hengst 172 beh andel ten Sippe um Kohren bei Gei t­
h ain, Choren bei Meißen, Köhra bei Grimm a und Kiihren bei W urzen, in denen seiner Ansich t 
n ach ein al ter T yp us *ChOlY(I, s truk turell aufz ufassen als K urzn ame + -YII, vorliegt. 

Eine En tscheid ung ist wegen der späten Überliefer ung k aum möglich. Groß und Klein Kiih­
ren geben aber d urch N amen und Lage z u  erkennen, d aß es enge Bezieh ungen über die EIbe 
hinweg gegeben h at. 

. .. 
12. Laave. Der am Laaver Moor liegende Or t is t tro tz seiner j ungen Uberliefer ung l73 ( 1 762 im 
Laver Scheideholz l 74, 1 776 Lavel75, 1 8 22 Lavel 76) g ut z u  erklären 177. R. Tr autm ann h at unter 
Nenn ung z ahlreicher Vergleichsn amen wie Lave. Laage. Lawke. La/fcken. Lawy. Lava d az u  aus­
geführt : "A ufLage am W asser bezieh t sich zweifellos die Or tsn amengr uppe, die von sl av. *lava 
'B ank' komm t, wenn auch der urspr üngliche Sinn der ON bei uns nich t gen au erf aßb ar z u  sein 
schein t (po. lawa 'B ank, Bre tters teg über B ach, Sumpf ; Ackergr undstück inmi tten des W aldes in 
einer Schl uch t' und lawica ' Sandb ank, Scho tterb ank, Untiefe' ,  nso. lawa und lawka ' Steg über 
W assergräben ')". 

13. Pinnau. A uch dieser Or tsn ame ist n ur jung überliefert ( um 1 720 Pinnow, 1764 Pinnau l 78, 
1 776 Pinnah ( !) 17 9, 18 22 PinnauI80), wird aber einhelli g und überze ugend z u  sl avisch *pbnb 
'B aums tumpf, Stubben' ges tellt l8 1. Zahlreiche Vergleichsn amen bes tätigen diese De utung. 
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14. Popelau. Der zwischen Kon au und D arch au gelegene kleine Or t bes itz t eine gu te Ü berliefe­
rung: 1 3 60 dat dorp Popelmv, 1 3 91 twe hOlle to Popelow, 1 41 1  in dem dO/pe to Popelow, c a. 
1 760 Poplau, 1 764 Peplau ( ! ) 1 82, 1 776 Poppelaul83, 1 8 22 Popelau l 84. Se ine Herkunf t is t 
uns tr ittig. Ü bereins timmend l8 5  se tz t  m an eine Grundform *Popelov- an, s tell t ihn zu e inem sl a­
vischen Personenn amen und sieh t in sl avisch popelb, pepelb 'Asche' die Grundl age der A blei­
tung. Z ahlreiche Personen- und Or tsn amen w ie Pepelow. Popelov, Popielow bes tä tigen diese 

Deu tung. 

15. Pommau. Der am rech ten Ufer der E ibe l iegende Or t is t wie folg t überliefer t: 13 99 to poye­
moygel86, 1450 Poygemoygl87, 1 640 Pomau, 1 71 5  Pommau, c a. 1 750 Pommo, 1 764 Pomaul88, 
1776 Pommau l 89, um 1 800 Pommaul90, 1 8 22 Pommaul91 .  E in d avon abgele ite ter Inseln a­
me erschein t um 1 750 als Pommoer Werderl92. Wie wich tig die Ber ücksich tigung der his tori­
schen Belege is t, zeig t d ie Deu tung von Muk a 3 95, der - ohne äl tere Belege zu nennen - eine. 
Grundform *Pomnovo anse tz t. D iese Deu tung is t n atür lich verfehl t. Ü berzeugender sieh t Küh­
nels These ( S. 28 7) aus, won ach der Or tsn ame "g anz und g ar dem poln. ON Pomyje Pomme y 
Wpr. [en tsprich t] ,  al ts !. pomyje, poln . tschech. pomyje Sp ül ich t, von al ts !. myjq, my ti w aschen, 
dr av. mäje er wäsch t, h ier also pol ab. dr av. PO/llo)je ' d as Sp ülich t, d as A bsp ülen, der Sp ülpl atz' 
usw. ; der Or t lieg t direk t an der E ibe". Von Kühnel übern ahm B ückm ann 1 64 d ie Deu tung als 
' Sp ülpl atz' . 

A ber auch Kühnel h at s ich ge int. Die Ü berlieferung des Or tsn amens Pom)je bei Pe lplin 
sprich t gegen Kühne is Deu tung: 1278 Pomyn, Pomini, 1 28 1  Pomie, 1 3 24 Pomim, 13 94 czu Po­
men usw., ers t ab 168 2 ersche in t  Pomyje, 1 749 Pomey193. Diese For men gehen wie d ie heu tige 
poln ische auf den zwischenzei tl ichen deu tschen Ein fluß durch die deu tsche Form Pommey(n) 
zur ück. Der N ame is t unkl ar, H. Bug alsk al94 nimm t bal tische Herkunf t an. Von hier fäll t dem­
n ach kein Lich t auf Pommau. 

Dennoch w ird Kühne is Deu tung zu treffen, denn d ie Ukr aine bie te t  wenigs tens zwei N amen, 
d ie für Pommau her angezogen werden können: zum einen den Or tsn amen Pomyjnikil 95,  zum 
ande rn den Flußn amen Pomyjnyca, Ne ben fluß der Theiß in der Karp ato -Ukr aine I96. Beide 

en th al ten - wenn auch su ffix al un terschiedlich erwei ter t - doch wohl die beiden Elemen te po 
und myj-, d ie auch in Pommau vorl iegen werden. Ich denke, d aß Pommau in den bei den ukr ai­
nischen N amen eine Stütze besi tz t. 

16. Preten. D ieser g anz im Norden an der Grenze zu Mecklen burg liegende Or t wird wie folgt 
erwähn t: (um 13 22) prethenl97, 1459 tome Prethen l 98, 1 764 Preten, Preter Fehrl99, 1 776 Pre­
ten200• Er "lieg t am R ande eines größeren Holzes in der Nähe der Rögni tz" 2ol und wird nich t nur 
desh al b  von P. Ros t zu sl avisch *pretonb 'Durchh au '  ges tell t und m it tschech isch zatoil 'Ve r­
h au' ,  niedersor bisch ton 'Aush au im W alde' verglichen. E tw as anders sieh t Muk a 3 95 die E ty­
molog ie :  "'Pl atz vor der Tiefe des W assers, Or t vor der Un tiefe' (p. tonia i tonie) al bo 'Durch ­
h au resp. Aush au im W alde, Lich tung' ,  s ts 1. *pretonb . . .  ". Kühnel 288 schließlich erwäg t: 
"en tweder zu al ts !. pr elb Drohung ,pr ltiti drohen . . .  oder zu zu al ts !. *pretonb, *pritonbAush au, 
vg !. zatonb, Insel, Buch t, . . .  h ier Preton 'Aush au, Lich tung '''. 

Nich t g anz ohne Bedeu tung is t die T ats ache, d aß M anecke 202 für d as J ahr 141 5 eine W üs tung 
Preten " an der Landschnede von Kaarßen und P inn au" beleg t. 

Sieh t m an s ich im V ergleichsm ateri al des Wes tsl avischen um, so f inde t m an f ür die angenom­
mene Bedeu tung 'Aush au'  keinen Beleg, d agegen aber z ahlreiche, d ie mi t sl av. t0/1b 'Un tie-
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fe, tiefe Ste lle im See, Ste lle, an der m an g ut fischen k ann' ver bunden werden können. Ich 
nenne hier n ur Priffen, ON in der Ne um ark, < *PritOil 'Dorf an der Tiefe, am tiefen W asser, 
bez. an de 'V mit Netzen umstell ten tiefen Strich W asser, aus pri und tOll bzw. tonja"203, Prze­
tonek, Ver tie fung, Un tiefe im See By ty n, 1 542 przethonek204; Przytonek, mehrere tiefe Stel len in 
verschiedenen Seen, d ar unter die fischreichste im See bei Cich 6w, belegt z . B. 1 571 zgon 
z przithonkiem, 1 515- 20 Przythonek205; e tliche Fischer flurn amen Przytonek kennt auch E.  Bre ­
z a206. 

Es k ann k aum einen Zweife l ge ben, d aß Priffen hier seine Erklärung finde t. Z udem liegt der 
Or t n ur wenig von dem Z us ammenfl uß von Kr ainke und Sude en tfern t in einem über aus fe uch­
ten, s umpfigen und n assen Ge biet, in dem d as W asser die en tscheidende Rol le gespie lt h at. 

17. Privelack. Der auf dem rech ten El bufer ge legene Or t liegt n ach P. Ros t207 "zwischen zwei 
• ein ander n ahen F luß armen , der EI be und einem Zu fluß der Kr ainke ; ös tlich d avon die Kr ainke, 

der Zee tzer See, der Stixer See u. a." und erschein t in ä lteren Form wie folgt: 1 3 45 hebbet 
vorkofl . . .  den Prille lok . . .  208, 13 73 mid deme dOlpe fo deme PIJ'lIeloke209, 1 776 Privelack2 l o, 

1 8 22 Privelake2 1 1 .  Der N ame weist auf eine aus dem Ostsl avischen bek ann te Tr ansportsteI le 
hin, nämlich auf die Strecke zwischen zwei F lüssen, über die F ahrze uge geschleppt oder W aren 
gef ahren werden, vgl. r uss. perevoloka 'Landenge zwischen zwei schi ffbaren F lüssen' ,  pomor a­
nisch 1 283 portus, qui Prewloca vlIlgal'ifer dicitw; sowie polnische Ortsn amen Pl'zewloka, 
tschechisch PNvlaky, s üds lavisch Prevlaka, Privlaka. hierher auch der Pri1l'all bei Tr avem ünde, 
130 6  Priwalc212. Eine ausf ühr liche Z us ammenstel lung des s lavischen M ateri als h at J. Udolph 
(mi t Kar tier ung) vorge leg t213• Vie lleicht ist auch der von mir d am als noch nicht angef ührte grie ­
chische N ame n{!6ßAaxa�, schm ale Landzunge, die die A thosinsel mi t dem Fes tl and ver­
bindet 214 hinz uz ufügen 2ls. A. M uk as Ver bind ung ( S. 396) mit poln. Przywalek 'Brus twehr am 
W alle, Umw all ung, Verh au, Sch anze, D amm' überze ugt nicht. 

18. Raffatz. Der ös tlich von Hitz acker auf dem Nord ufer der E ibe unmi tte lbar am Deich lie­
gende Or t is t ers t spät beze ug t: c a. 1640 Ra.ffatz, 1 71 5  RajJatz, 1 727 RajJatz, 1 764 Raf/holtz 
( !)216, 1 776 Raffatz21 7, 18 22 Ra.ffatz2 1 8, die De utung ist d ad urch nicht unerhe blich erschwer t. 
M an f avorisier t219 - w ahrscheinlich mit Recht - Herk unf t von sl avisch roV'b 'Gr aben, Gr ube'  
tschechisch rovec, d as in z ahlreichen Ortsn amen wie Rov, Rovisce u. v .  a. m. n achweis bar is t. 

.19. Rassau. Dieser Or t (gelegentlich auch als (!,roß Rassau bezeichne t) lieg t nordwestlich von 
Hitz acker auf dem rechten Ufer der E ibe. Die U berliefe nmg zeig t ein rech t einhei tliches Bi ld :  
1 450 Raszauw220, 1 71 5  Rassau22 1 , 1776 Rassau222, 1 8 22 Rassau223. Der N ame wird e benso 
einhei tlich z u  einem sl avischen Personenn amen geste llt, wo bei eine Kurzfor m Ras(o) bevorz ug t  
angesetz t wird 224• Etw as anders d ach te Rost 291 an einen Personenn amen Ros(o), Kurzform von 

Rodislav, tschech. Rodislav. Kühnel 31 1 kennt auch eine ver mutliche N amenp ar allele: Klein 
Rassau s üdöstlich von Ne uh aus, 1 715 Raßau, die ich sonst nich t belegen k ann. An Herkunft von 
einem sl avischen Personenn amen wird auch in diesem F all k aum z u  zweife ln sein. 

20. Rosien. Nordwest lich von Ne uh aus lieg t dieser k leine Or t, dessen Ü ber liefer ung nich t sehr 
wei t z ur ückreich t: 1 726 nach Rosien, 1 764 Rossin22S, 1 776Rosin, F IN 1 776 Rosiner Theil Holtz, 
Rosier Pferde Coppel, Rosiner Wiesen226, 18 22 Rosien227. Dennoch is t m an sich über die De u­
tung einig: während Rost 294 noch etw as zweife lnd Herkunft von s lav. * I"bZ'b 'Roggen ' als *Iözi-
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na ann ahm, h aben Muk a 3 98, Kühnel 291 und 1. D ittm ar l3 7 ke ine Bedenken, den N amen in 
d iesem Sinn zu erklären . E ine andere Lösung is t - sowe it ich sehe - auch n ich t in Sicht. 

21. Strachau. Der ös tl ich von H itz acker auf dem Nordufer der Ei be gelegene Or t is t w ie folg t 
beleg t: 1 450 Strachauw228, c a. 1 640 Strachu. 171 5 Strachau229, 1 776 Strachau, F IN 1 776 Strau­

chauer Weide. Strachauer Marsch230, um 1 800 Strachau, FlN Strachauerrade23 1 .  M an erklär t 
ihn übere ins timmend als - ov-A ble itung von e inem sl av ischen Personen n amen, der als Kurzform 
*Strach (zu Strachomir usw.) Zl.l strach 'Furch t, Schrecken' ges tellt w ird232• Or tsn amenp ar al le ­
len bes tät igen d iese E tymolog ie. 

22. Sückau. Der spä t bezeug te Or t in dem von Sude und Rögn itz be i ihrer Vere in igung 
ge bildeten W inkel ( 1 690 Suckau233, 1 762 Siickau234, 1 776 Siickau, FlN Siickauer Feldm, c a. 
1 800 bey Siickau236, 1 8 22 Siickau237) w ird g anz un tersch iedl ich erklär t. F ür Ros t 3 22 is t d ie . 
Lage en tsche idend: "es h andelt s ich um e in ausgepräg tes Fl achl and", d aher se i von sl av isch su­
cho s eil. polje 'trockenes Fe ld'  auszugehen. Dem entspr ich t Muk as Ann ahme ( S. 401) sucha 
(s eil .  niva) ' trockener Acker boden, d ürres, w asser armes Land '. Auch 1. D it tm ar, S. 26 häl t Her ­
kunft von suchy f ür mögl ich, verm ag aber n ich t zu en tsche iden, o b  n ich t e in Personenn ame Zu/co 
oder Suko d ie Gnmdl age des N amens abgege ben h at.  

Kühnel 293 g ing e inen g anz anderen Weg: f ür ihn l ieg t en tweder sl av isch zuJa, 'B inse, G in ­
s ter' oder suka 'H ünd in '  jewe ils erwe iter t m it e inem - ov-Suffix zug lUnde. 

Folg t m an Tr au tm ann, der Or tsn amen w ie Suckau mehrf ach beh andelt h at, so d ürfen d iese 
n ich t zu sl av isch suchy ges tellt werden (d as ergä be eher Formen w ie Zowka. Zuchow. Zuch. Zu­
ehen. Zauche). Er stell t d iese Sippe d aher zu dem Käferwor t ZuJa,. W ahrsche inl ich w ird m an d ie ­
sem Vorschl ag folgen m üssen. 

23. Sumte. Der Or t l iegt an e inem l angges treck ten See westl ich von Neuh aus. Der Or t begegnet 
in folgenden äl teren Belegen : 1330-1 3 52 to . . .  zommete238, 13 99 ene houe to Sumpte239, 1 563 
tho Sumpte240, 1776 Sumte24 1 ,  1 8 22 Sumbte, Sumpte242• M an w ird m it Ros t 3 23 annehmen d ür ­
fen, d aß d as -p- sekundär en ts tanden is t und von e iner G lUndform *Som+ oder *Sum+ ausge ­
g angen werden muß. 

In der D iskuss ion um d iesen N amen vergl ich m an: 

a) Summt, Dorf und See be i Or an ien burg, der Or t: 13 75 villa CZzlmit, Cziimit, 1 41 6  Summolt,. 
1 475 Czumholt usw. 243, der See: 1 475 dy Czumholt USW.244. 

b) E inen fr üher erwähn ten See im Kr. W aren, so 1 291 stagmim Szumit245. 
c) E inen we iteren fr üher erwähn ten See im Wes th avell and, 1 1 79 lacus Zumit246. 
d) Den e in wen ig un be ach te t  ge bl ie benen Sc/1l/lnke-See be i Zossen, 1 583 Der Sommotkow, 1 655 

Der Sammetkow. Sammit, 1 788 Schaumkesee, den G. Schl imper t24 7 wohl m it Rech t h ierher 
s tell t und e ine Grundform *Somit-, *Somit-k- angenommen h at. 

e) E inen rech t fr üh beleg ten Seen amen be i Arnsw alde in der Neum ark, 123 7 ad parvum locum 
Somite248, auf den Tr au tm ann, MH. 1 47 aufmerks am gem ach t h at. 

f) Somitoe, See im Kr . Moz yr '24 9, allerd ings auch belegt in der V ar ian te Sominoje250• 

F as t  übere ins timmend se tz t  m an f ür d iese N amen e ine Grundform *Somit- an und s ieh t in 
dem G rundwor t sl av isch som 'Wels '251, wo be i  G. Schl impert auf d as hohe Al ter der Wor tbildung 
h inw ies und Gewässe mamen aus dem os tsl av ischen Bere ich w ie Chmelita, Kolpita. Chochlita, 



Toponymie des nördlichen Niedersachsen 89 

Salita, sow ie den bulg ar ischen Gewässern amen Rosita und den Bergn amen Gabrit un ter H in ­
we is auf Ar be iten von M. Vasmer und I .  D ur id anov her angezogen h at252. S. Koz ierowsk i253 er­
br ach te e ine we itere morpholog ische P ar allele m it dem Verwe is auf d ie B ild ung Ostrowite z u  

ostrov ' Insel ' .  Ergänzend z u  der B ild ung *Somit- w urde versch ieden tl ich 254 auf -in-A ble it ungen 
*Somin-, z. B. in Summin be i Kar th aus und Pr. Starg ard 25S, verw iesen. 

A uf Grund d ieser Vorschläge k ann weder d ie E tymolog ie von Kühnel 29 3 z u  sl av isch SQ­

bot- ' Sonn abend' 256 noch dessen Ver bind ung m it *SQPb 'Ge ier' oder *ZQbb 'Z ahn' überze ugen. 
A uch der Ged anke von Ros t 32 3, e in e Ver bind ung z u  sl av isch sumb 'Gerä usch, R auschen' 

herz us tellen, m uß sowohl aus sem an tischen Gr ünden (es h andel t s ich um fl ache, in N iederungs­
ge bie ten gelegene Gewässer) w ie l autl ichen abgelehn t werden. 

E ine gew isse Be acht ung verd ien t aber e ine andere Bemerk ung von Ros t: "E in sächs ischer 
N ame auf ithi, -idi . . . l ieg t be i SU111te schwerl ich vor; e ine auch n ur e in igerm aßen befr ied igende 

• Erklär ung des ers ten Bes tand te iles l ieße s ich wen igs tens n ich t be ibr ingen". 
O bwohl in le tz ter Ze it den B ild ungen auf -ithi w ieder mehr A ufmerks amke it geschenk t wor­

den is t257, h at Ros ts Bemerk ung dennoch we iterh in Bes tand: e ine s ichere germ an ische oder 
de utsche A ble itung *Som-ithi oder *Su111-ilhi läß t s ich n ich t be ibr ingen. Theore tisch wäre e ine 
der ar tige B ild ung anges ich ts von Bleckede, Geest/wcht und Drage mögl ich. D ie s icheren sl av i­
schen P ar allelen und d as im F all e iner germ an isch -de utschen Erklär ung unkl are Gr undwor t 
sprechen aber wohl doch e inde utig d afür, von e inem sl av ischen N amen ausz ugehen . 

Z ur al tert üml ichen B ild ung m it -it- vergle iche m an auch J. Udolph 258. 

24. Tripkau. Der Or t im Am t Ne uh aus bes itz t e ine gen aue P ar allele in Tripkau be i D annen berg. 
Unser N ame is t w ie folg t beze ug t: 1 450 TrippkollW259, c a. 1 640 Tripka1l260, 1 7 1 5  Tripka1l26 I , 
1 764 Tribbekau, c a. 1 770 Tripekow262, 1 822 Tribbekau263. 

D ieser N ame m ach t in der De utung ke ine Pro bleme. M an is t s ich e in ig 264 , von e iner Gr und ­
form *Trebkov- ausz ugehen und als Grundl age e inen Kurzn amen *Trebek anz unehmen , der z u  
sl av isch trebb 'gee igne te Ze it' gehör t. 

25. Viehle. Der am rech ten El bufer gelegene kle ine Or t is t ers t spä t be leg t: 1 5 0 3  de Vyler Fere, 
1563  von Vile265, um 1 800 Viele266. D ie spä te Ü berl iefer ung erschwer t d ie De utung. Ros t 337 
schl ug un ter Bez ug auf E. Förs tem ann 267 de utsche Herk unft vor, wofür aber n ur wen ig spr ich t. 

• E in s icherer Anschl uß im N iederde utschen fehl t. Daher v ielle ich t doch eher sl av isch, k aum aber 
m it M uk a  40 3 z u  sl av. velij als ' großes Dorf', eher v ielle ich t m it Kühnel 388 z u  sl av isch vila 
'N ymphe', tschech. vila 'N arr ' ,  poln. wila ' be i  dem es r appel t' , "h ier PI. 'd ie V il a"'. 

26. Vockfey am Vockfe yer See ersche in t  in fr ühere n Belegen w ie folg t: 1 386 268 in de111e dorpe to 
vokeue269, in e iner Dors alno tiz d ieser Urk unde aus dem 1 5. J ahrh under t to der Bokenen ( !)270, 
1 395 bestand [es] aus nvei Döljern, Vooksei und Savekau, auch Satkall27 1 ,  1749 Vockefey272, 
1 776 Vockfey273, 1 822 große und kleine Vocksei (s ic !) 274. 

D ie A uffass ung, es h andele s ich be i dem Beleg von 1 386 vokelle um e ine Verschre ibung, 
bas ier t  auf der in der Schlesw ig -Hols te in ischen Reges ten- und Urk unden s amml ung w iedergege­
benen Dors alno tiz des 1 5. J ahrh under ts. D ie im schlesw ig-hols te in ischen Reges ten- und Urk un­

den buch en th al tene Or ig in al urkunde ze ig t  de utl ich vokeue. M an d arf d aher dem Beleg me iner 
Me in ung n ach ver tr auen. 
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M an h at f ür den N amen zwei E tymologien vorgeschl agen. M uk a  404 geh t auf eine Gr und­
for m *Vokovy z urück und verbinde t diese mi t okovy 'Fesseln, B ande '. Bück mann 1 64 folg t Küh ­
ne1 294 , der an einen Z us ammenh ang mi t sl avisch oko, woko 'A uge ', auch 'Bnmnen ', ged ach t 
h at und hier eine For m "Vokovo oder ähnlich" angenommen h at. 

Die Verbind ung mi t der zwei ten Gr uppe is t sehr verlockend. Zw ar h at te ich bei meiner Z u­
s ammenstell ung der von sl avisch oko 'A uge, Br unnen, Quelle wie ein Fens ter u. a. m. ' abgelei te­
ten N amen keine - ov-Bild ung no tier t275, aber den nord ak adischen N amen "A'Xoßa angespro­

chen, den J. Schröpfer 276 mi t d em oben gen ann ten sl avischen Wor t für die 'Fessel ' verb unden 
h atte .  I mmerhin h atte M. V asmer 27 7 diesen und ander e griechisc he N amen als even tuelle sl avi­
s ehe - ovo-Bild ung angesprochen und hinz uge fügt : " . . .  deren erster Tei l  schwierig is t. M an 
könnte an skr. oko ' Quel le ' (V uk) denken, aber ein *Okovo k ann ich i m  Sl avischen nirgends 
n achweisen. Vgl. jedoch OkOVbSkyj Lesb (Laur.Chr.) aber auch S. 1 26 :  "A'Xoßa. Wegen der For m 
"A'XOßI7, oben, m uß wohl mi t t ürkischer Herk unf t aus ak + ova gerechne t werden". 

• Vielleich t fall t von de m Elb ufer namen ne ues Lich t auf dieses Proble m. D aß es spezielle Be­
zieh ungen zwischen de m dr avänopol abischen N amenbes tand und de m Südsl avischen gib t, is t 
schon mehrf ach angesprochen worden 278. Sl avische Herk unft wäre d ann sowohl f ür unseren 
N amen wie für die griechischen Topon yme nich t ausgeschlossen. 

27. Zeetze. Der am Zee tzer See und am R ande eines ausgedehn ten W aldgebie tes gelegene Ort 
besi tz t  einen N amensve tter in Zee/ze bei Clenze. Die Überliefer ung se tz t  i m  1 4. J ahrh under t 
ein 279: 1 328 Zcezce280, 1451 Czetze2R I ,  1 776 Zee/ze282, FIN See/zer Wiesen283, 1 822 Zeesee284. 
Die E tymologie schein t kl ar :  übereins ti mmend 285 sieh t m an in de m N amen die sl avische Sippe 
um se"" 'A ush au, schneiden' z umeis t mi t einer Grundform *SNje, z u  aksl . secije 'A ush au, Holz­

h au, H ag '. 

Z us ammenf ass ung 

Der An teil der sl avischen N amen im Amt Ne uh aus ist hoch, etw a 213 der N amen d ürfen hierz u 
gezähl t werden. Neben g anz gewöhnlichen Ortsn amen aus wes tsl avischen Appell ativen und 
sl avischen Personenn amen f allen einige Topon yme d urch einige Besonderhei ten auf . D az u  
möchte ich zählen : Dellien, Kaarßen (kfe), Pommau, Privelack, Sumte (Wor tbild ung mit -it-),. 
Vockfey. 

Während die ers ten vier sä mtlich in der Ukr aine, i n  de m Bereich, der aufgr und der H y­
dron ymie und Topon ymie an allen alten sl avischen N amengr uppen Anteil h at 28 6, Entsprech un­
gen besi tzen (im F al l  von Pommau sog ar ausschließlich), is t Privelack z usä tzlich (vgl. II()oß­
A.aa�) und Voclifey un ter Ums tänden (vgl. "A'Xoßa, "A'Xoßf]), mit einem anderen periphären 
Berei ch der Sl avi a, mi t Griechenl and, verb unden. 

D as Dr avänopol abisc he erweist sich nicht z ule tz t  d urch diese Besonderhei ten als ein to­
pon ymisch interess an tes Un ters uch ungsgebie t, d as allerdings auch nich t geringe Anforder un­
gen an den Sl avis ten s tellt. Doch nich t n ur dieser, sonder n auch der Germ anis t finde t im A mt 
Ne uh aus wich tiges M ateri al . Mi t der D urchsich t der sl avischen N amen is t d as Un ters uch ungs­
gebiet noch nich t erschöpfend beh andel t; es gib t einige Topon yme, die o ffenb ar einer äl teren 
Schicht und d ami t der Zei t vor der sl avischen Einw ander ung angehören. 
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E. Älteres deutsches und germanisches Namengut 

Es sei vorweg bemerkt, d aß nicht bei jedem der nun zu beh andelnden N amen eine zweifelsfreie 
Zuweisung zu einer vorsl avischen Schicht (verst anden als d asjenige N amen str atum, d as v o r  der 
sl avischen Einw andenmg bereits best anden h at) möglich ist. Durch die Grenzl age des Amtes 
Neuh aus beg ünstigt sind sicher auch deutsche Neu bildungen innerh al b  eines sonst sl avischen 
Ge bietes zu einer Zeit, als die sl avische Einw anderung schon abgeschlossen w ar, möglich ge ­
wesen. Eine rel ativ sichere Zuweisung zü einem vorsl avischen Su bstr at ist eigentlich nur d ann 
möglich , wenn der betreffende N ame Grundwörter oder morphologische Elemente enthält, die 
dem Mittelniederdeutschen nicht mehr bek annt gewesen sind oder schon unproduktiv geworden 
w aren. Angesichts der Ü berlieferungsl age in Norddeutschl and ist sel bst diese Ü berlegung nicht 
ohne Schwächen. Dennoch sei versucht, eine Au flistung mutm aßlicher alter germ anisch -deut-

• scher N amen zu ge ben. 

1. Bitter. Der so durchsichtig aussehende N ame ist nur sehr schwer zu erklären. Seine Ü berlie ­
ferung seit dem 15. J ahrhundert ( 1 450 Bithter287, 1 53 1  Bitter288, c a. 1 640 Bitter, 1 73 6  Hofe zum 
Bitter289, um 1 800 Bitter290) trägt nicht d azu bei, Licht in d as Dunkel zu bringen. Er liegt 
unmittel bar gegen über Hitz acker inmitten eines Ge bietes, d as nur deutsche N amen kennt: Her­
renhof, Brandstade, Laake, GosewerdeI; Vergiinne. Der Ortsn ame Bitter ist meines Wissens in ­
nerh al b  der deutschen Nomenkl atur isoliert; komponiert begegnet Bitter noch in BitteIfeId, 11 3 6  
oppidlll1l Bitti/felt usw. (e benf alls nicht s: ' �ler geklärt) 291. 

Kühnel 297 vermutete mit Recht deutsche Herkunft. In einem ersten Versuch h abe ich die 
Vermutung geäußert, d aß eine -r-h altige Bildung wie in den hoch altert ümlichen P ar allelen Let­
tel; Lil11l11el; (Salz)gitter vorliegen könne 292, über die A bleitungsgrundl age aber noch keine Aus ­
s agen m achen können. Die Auf ar beitung der niedersächsischen Toponymie führte inzwischen 
zu einigen sehr altert ümlichen N amen, die zur Lösung beitr agen könnten. Ich nenne in aller 
Kürze Betheln (HI), 1 0 1 3  Betllnlln293, 101 9  in Betanlln294, 10 22 in Betenlln295; b.) Bettrum (HI), 
1 28 5  in Betenum296, 1 3 11 Bettenel1l297, 1 3 1 7  Betkenlll11298; Bettl1lar bei Hildesheim, 11 46 in Beth­
l11ere299, ( 1 1 00-1 200) In Bethmere300, 11 8 1  (K.) in Bethl11ere30I ;  Bettmar bei Br aunschweig, 1146 
in Bethmare, 1 226 u. Ö. in Bethmere302 . 

Eine Lösung steht noch aus. O b  hier d as von P. Hessm ann beh andelte3 03 niederdeutsche Wort 
beete 'sumpfige Weide ' her angezogen werden k ann, blei bt fr agl ich. Unter der Vor aussetzung, 

• d aß Bitter hohes Alter zugeschrie ben werden k ann, ist eine Herleitung aus einer Gnmdform *Bet­
ira nicht unmöglich. 

2. Derzing. O bwohl es sich hier bei nicht um einen ehem aligen oder heute noch existierenden 
Ortsn amen h andelt, meine ich , d aß der N ame hier nicht überg angen werden sollte. Als Derzing 
bezeichnete m an fr üher einen Teil des heutigen Amtes Neuh aus zwischen E Ibe und Rögnitz. 

Mir sind an Belegen bek annt geworden : 
1230 In terra Dirtzinke304, 1 258 super Dertsingen305, 1261 in terra vero Dertsinge; de terra vero 
Dertsinge; De terra vero Dertsigge306, 1 27 1  De terra vero Dertsinge307, 1 30 6  in terra Dert­
zinghe; CLI/l1 totali terra Derzinghe308, 1 3 1 4 de terra Derzingorllm309, 1 3 28 met den Dert­
scinghen3lO, l33 4 vor de DertzyngeJ11 ,  1 33 5 terre DartzingeJl2, l3 55 in dem dertz)'ngh3 1 3, l3 57 
in dem Dertzyinghe; in dem Dertzinge3 14, 13 57 (A.) in dem Dertzinge3 15 ,  13 63 de Derfzinghe3 1 6, 
1 3 69 De Derfzinge VII dat Nyehlls3 17 ,  l37 2 in dem Dertzinghe mit dem Dertzinge3 18, l37 2  in dem 
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Derczynge met dem Derczynge3 19, 1 3 77 in terra Dertzingh; in terra Dertzynghe; in terra Dert­

zinch; in terra Dertzinghe320, 1 429 in dem Derzinge32 1 ,  1 43 4  in den Derzing322, 1 53 1  wilckenß­

dorp . . .  Bitter . . .  Bancke . . .  im Darssing belegen323, 1 608 der Sieger Land ( ! )324. 

Zunächs t is t zu diskutieren, von welcher Grundfonn man auszugehen hat. F ür J. Bilek, der 
den Namen bisher fas t als einziger behandel t ha t32 5, war die Sache klar : aufgnmd eines ange bli­
chen Beleges von 1 1 58 terra Dartzinke ging er von einem slavischen Su ffix aus und hiel t den 
Namen f ür slavisch. Die zahlreichen Belege mi t -ing- haUe er überhaup t nich t im Blick. 

Diese Ansich t is t völlig verfehlt. Zunächs t is t zu bemerken, daß in der von 1. Bilek genannten 
Quelle (Mecklen burgisches Urkunden buch, Bd. 1 ,  Nr. 65, einer verfcilsch ten Urkunde !) ein Be­

leg Dartzinke nich t en thal ten is t. Dieser fehl t auch in der Neuausga be der Quelle, den Urkunden 
Heinrichs des Löwen326, Nr. 41 . Vielleich t lieg t eine Verwechslung mi t dem Beleg in Dartsowe 

Bischopestorp vor, der sich a ber nich t auf den Dertzing, sondern auf Dassow bei Grevesm ühlen 
bezieh t. Somi t blei bt als einzige, von den zahlreichen -ing-hal tigen Belegen a bweichende Form. 
nur 1 230 In terra Dirtzinke übrig. 

Gerade die -ing-Bildungen a ber weisen nat ürlich nich t auf einen slavischen, sondern auf ei­
nen germanisch-deu tschen Namen. Die umliegenden Ge bie te (Kreise Lüchow-Dannen berg, Lü­
ne burg usw.) kennen nich t wenige Bildungen mit -ing-327• Es wäre ein Novum im Bereich des 
Hannoverschen Wendlandes, wenn ein slavischer Name mi t -ing- su bs tituier t worden wäre. Daß 
dieses im Bereich der Os talpen gang und ge be war, lieg t darin, daß dort das Suffix -ing- noch 
produktiv war, als die slavischen Namen eingedeutsch t wurden. Dieses a ber war im Wendland 
nich t der Fall, wie F. De bus un terstrichen ha t3 28. 

Man wird daher eher den anderen Weg gehen d ürfen und anzunehmen ha ben, daß der Name 
urspr ünglich ein -ing-Suffix besessen hat und dieses durch slavisch -ink- su bs tituier t worden i s t. 

Bezeichnenderweise ha t R. Trau tmann32 9, der e tliche ganz ähnliche Namen behandel t ha t, e t­
wa Daarz, den Namen des Dmß, wei ter Darze u. a. m. und zur Et ymologie ausführ te: "Man wird 
al tes *Darc und *Dm"ce PI., sowie *Darcov anse tzen m üssen, beleg t nur in unserem Sprach­
raum; ne ben ihnen liegen die ON skr. Draca und Dracevo zu skr. draca 'Dornstrau eh' , slov. 
dracje N. 'Dornenges tr üpp' (zur Sippe von poln. drzec - dar! Br ückner, SI. 1 00)", den Dertzing 

n i c h t  e r w ä hn t! 
Ü ber Trau tmann hinausgehend ha t dann - wie schon angesprochen - 1. Bilek den Namen dem 

Slavischen zugewiesen und ausgef ühr t: "Ich möchte annehmen, daß Dartzinke früh im deut­
schen Munde umge bildet wurde aus nwsl . *Darcnik m., mit dem Suffix slav. -bniko ge bilde t zumt 
Pflanzennamen *darc"330. Das nun kann so nicht s timmen. Von einer Form *DarCnik is t nich ts 
zu sehen und die Belege mit -ing- kann man nich t einfach un ber ücksich tig t lassen. 

Kühnel 276 erwog e benfalls eine slavische Deutung: " . . .  zu altsI. drvk-. dn,c-, Bedeu tung? 
oder zu al tsI. derq. drati ' reißen' ,  draCi Dorns trau eh, ON ser b. Dracevo, kIr. Dereeanka . . .  " fol­
gert a ber zum Schluß : "die A bleitung blei bt . . .  ungewiß". 

Ich denke, daß man das Suffix -ing- erns ter nehmen muß und annehmen darf, daß der Name in 
deutschem Mund bewah lt worden is t. Dann a ber kann die A ffrika ta -(t)z- nich t nur aus dem Slavi­
s ehen erklär t werden, sondern auch aus dem Deutschen. Gemein t ist der als Zetazismus bezeichne­
te Vorgang, der al tes -k- vor zumeis t vorderen Vokalen zu -(t)z- werden ließ, also eine dem Slavi­

s ehen ganz ähnliche Entwicklung. Gerade in Ortsnamen is t diese Erscheinung über den gesam ten 
niederdeutschen Bereich ver brei te t. Ich nenne hier nur beispielhaft Zeven. Celle, Wietze, Söder, Et­
zenborn, Etzem, Zelleljeld. Sikthe, Sarstedt und verweise auf die einschlägigen Un tersuchungen33 1 .  
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Zie ht m an we iter in Be tr ac ht, d aß der W urzelvok al al tes -a- gewesen se in k ann und d urc h d as 
-i- des Suffixes umgel aute t  werden konn te, so kommen wir z u  einer m utm aßl ic hen Gr undform 
*Dm'king-. Is t von hier aus e ine Lös ung für den sc hw ierigen N amen mögl ic h? 
Anges ic hts des von z ahllosen W asserlä ufen noc h he ute d urc hzogenen Landes hal te ic h es für 
mögl ic h, ü ber engl isc h dark 'd unkel' die Brücke z u  sc hl agen z u  der bei 1. Pokorny332 in diesem 
Z us ammen hang angefü hr ten W urzel *dher-, *dhera- "in kons. Erwei ter ungen ' trü ber Bodens atz 
einer Flüssigkei t, auc h allgemeiner von Sc hm utz, Widerl ic hkei t, von q uatsc higem We tter, von 
trü ben F ar ben tönen usw. ' ' ', wo be i  es sic h

' sowo hl um einen germ an isc hen N amen handeln k ann 
(Gr undform *Dm'k-ing-) w ie um einen vorgerm anisc hen ( *Dherg-ing-). Wor tbild ungsmäßig ge­
hör t  der N ame n atürl ic h  dem Germ anisc hen an. 

V ielleic ht fäll t von hier aus auc h Lic ht auf einen auc h sons t sc hwierigen N amen, den Dmß, für 
den ic h an äl teren Formen finden konn te: 1 302 l11al11 Darz333, 1 323 de Dacia vsque Dartze334, 

• 1 32 6  terral11 et silual11 Dartz335, 132 6  van des Darzes weghene336, 132 6  CUl11 Dartze337, 1 328  
Dartz338. Allerdings möc hte m an diesen n atürl ic h  nic ht so  gern von den o ben sc hon gen ann ten 
Daarz und Darze trennen mögen. A ber g anz vor beige hen k ann m an an einer Möglic hkei t der 
Ver bind ung zw isc hen Dertzing und Dmß vielleic ht doc h n ic ht. 

A usges tatte t  mi t dem Suffix -ing- d arf der Dertzing immer hin d ahinge hend in terpre tier t wer­
den, d aß se in N ame sc hon vor handen w ar, bevor Sl aven ihn be tr aten. 

3. Gosewerder. Die Nenn ung d ieses N amens in d iesem Z us ammen hang m ag verw undern. H an­
del t es sic h nic ht einf ac h  um einen Gosewerder, eine niederde utsc he Gänseinsel? O hne es expli­
zi t z u  s agen, hatte ic h dieses sel bs t  s tillsc hweigend - L. Bückm ann folgend - angenommen339. 
E ine D urc hsic ht der äl teren Belege läß t er he blic he Zweifel aufkommen, m an vergleic he :  1 450 

Ghuj3e340, 1 450 Ghusze34 1 ,  1 640 Gosewarder, 171 5 Gosewerder, 1 764 Gosenwerder342, 1 776 

Gosewerder343, 1822 Gosewerder344. 
Der Or t lieg t am Südende des EIbebogens ös tlic h von Hi tz acker, c a. 700 m von der E ibe d urc h 

ein Über flutungsge bie t  ge trenn t, d as die E ibe immer wieder z u  ü bersc hwemmen sc hein t, d a  
auc h der Deic h ers t me hrere hunder t Me ter von dem Fl uß en tfern t erric hte t  worden is t. D as der 

Eibe be i Gosewerder fre igege bene Terr itori um umf aß t me hr als 3 km2• 
Diese L age hat me ines Er ac htens m it der De utung unmi ttel bar z u  tun. Es gib t dre i Mögl ic h­

kei ten der Etymologie : 1 .) ein Z us ammen hang mi t dem de utsc hen (n iederde utsc hen) Wor t für 
.die Gans, mnd. gas, gäs; 2.) die Ver bind ung m it nd. gose ' trocken' wie Z. B. im N amen der Gose 

Eibe, und 3.) eine Et ymolog ie, die den N amen von Goslar und der dor tigen Gose e in bezie ht. 
Z unäc hs t  is t fes tz uhal ten, d aß d as he utige Gnmdwor t -werder 'Insel'34 5 offen bar ers t sek un­

där ange tre ten is t. Der N ame hat s ic h  ursprüngl ic h  also nic ht auf d ie Er hö hung bezogen, sonde rn 
auf ein anderes O bjek t: d as k ann aber ke ine G ans gewesen sein. E benso pro blem atisc h is t die 

Verbind ung mi t mnd. goes, gose346 ' trocken', d as sic h vorz ugsweise in Ver bind ung mi t Gewäs­
sern amen finde t: Gose Eibe, Gosebach, Goseborn, Gosegraben, GoSpohf347. D az u  p assen auc h 
nic ht die bei den ers ten Belege mi t -u- (Ghuj3e, Ghusze). 

Die Pro bleme lösen sic h auf, wenn m an e inen g anz anderen Weg einsc hläg t. A usge hend von 
dem Jues-See in Herzberg am H arz, 1 569 dem Geuj3, den Geuj3, 1 78 5  Jües Teich , den m an an 
ahd. gusu 'Ü bersc hwemm ung', m hd. die gusse, ansc hließen k ann, gel ang t m an z u  hd. Güsse 
'Wogen, große W asserm assen in s tarker Beweg ung ', d as als -ja- und -j o- Stamm z u  *geus in 
al tnordisc h gjosa, gaus ' hervor brec hen, spr udeln ', geysa ' in heftige Beweg ung bringen, auf he t-
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zen ' ,  z u  den Geysiren, z u  ne uisländisch gusa ' spr udeln ' ,  altisländisch gustr 'W indstoß ' ,  eng ­
lisch gush, mittelniederländisch guysen 'Hervorströmen ' gehört. 

Schon E. Förstem ann348 h at unter einem Lemm a GU S angeführt : "Ahd. gllsi, stn .,  pl ur. gUSli, 

plötzlich hervor brechendes Gewässer. Z u  an. giosa, hervor brechen" und folgende N amen hin­
z ugezogen: Guissen bei Beck um; Goes auf Süd bevel and (Zeel and) ; Geusa, Fl uß im Kr. Merse­
burg, alt Gusllua, Gusau, Guslle; Am Gusen , N fl. d. Don au bei st. Georgen, alt Gusine, Gwsin; 
Gossel bei Ohrdruf, alt Guslo. 

Bezeichnenderweise fehlt ein N ame, der g ar nicht weit von dem J ues entfernt liegt : Goslar an 
der Gose. Es k ann k aum einen Zweifel d ar an ge ben, d aß der N ame der Gose ( auf dem der Orts­
n ame Goslar auf baut), auf * GlIsa z ur ückgeführt und z u  der o ben gen annten W urzel *gheus­
ver bunden werden k ann. Er besitzt z udem - bis he ute offen bar übersehen - eine gen aue Ent ­
sprech ung in der Gausa, einem Fl uß in Norwegen nordwestlich von LilIeh ammer. 

Hier möchte ich den N amen Gose1l'erder, alt Ghllße, Ghusze, anschließen: er bezeichnete Of -. 
fen bar urspr ünglich d as he ute noch vorh andene und der EI be bei Hochw asser überl assene Ge­
biet, w urde später an mnd. gäs 'G ans ' oder gose ' trocken ' angeglichen und bezeichnete d ann 

mit dem Z us atz Werder eine Erhe bung am R ande des Ü berschwemm ungsge bietes. F ast könnte 
m an diesen N amen als Bindeglied zwischen Goslar/Gose und Gausa in Norwegen auffassen. 

4. Stapel. Dieser Ort im Herzen des Amtes Ne uh aus ist Pfarrdorf und besitzt auch die älteste 
Kirche des Amtes Ne uh aus34 9. Bei der Be urteil ung dieses N amens ist auf die historischen 
Belege z u  achten. Mir sind bek annt geworden: 1 29 1  Stapele350 (M uk a  40 1 fälschlich: Stipele!), 
1 33 5  Stapel35 I  , 1 369 Stapel352, 1 504 ban/1l1s Stapele, 1 764 Stapef353, 1 776 Stapel; FIN Stapeler 
Masch, Stapeler See, Stapeler große Wiesen354, 1 822 Stapel355. 

Dieser N ame ist bisher - bis auf eine kleine Notiz bei B ückm ann 1 643 56 - aus dem Sl a­
vischen erklärt worden. Schon bei M uk a  401 finden sich die Ansätze altpol abisch Staple und 
Stapliste ' Schweineherde, Schweineh ürde ' sowie eine Grundform *stbplije, *stbpliste, zu stbplb 
' Schwein ' .  Ihm ist Kühnel 292 gefolgt und auch die j üngste Ä ußer ung z u  dem N amen von 
I. Bil y3 57 hält an einer sl avischen De ut ung fest. Allerdings stellt sie Stapel nicht z u  dem n ur im 
Mittelser bischen belegten und d unklen Wort stbplb ' s us ' , sonde rn schw ankt zwischen einer 
GrundfO lm *stbp-I-/*stbp-I- z u  o bersor b. stpica ' Speiche ' und einem Ans atz *Scap-I-, der z u  
slovenisch scap 'Kn üttel, P lügel, Stecken ' ,  r ussisch scap 'A bhie b eines B aumes ' ,  polnisch szczca­
pa, szczepa ' Holzscheit' u. a. m. gehören soll .  

Ich m uß gestehen, d aß mich die sl avische De ut ung in keiner Weise überze ugt. N achdem d as un­
kl are ' Schweine '-Wort schon ausgeschieden wurde, zeigt auch ein Blick in die sl avische Nomen-t 
kl at ur, d aß eine -I-Bild ung z u  den beiden anderen sl avischen Sippen nicht belegt werden k ann. 

Ich h alte den N amen für de utsch und möchte ihn in erster Linie mit mittelniederde utsch, 
mittelniederländisch stapel ' St apelpl atz ' ,  auch 'Feld an einer Gerichtssä ule, Grenzpf ahl, -sä ule, 
Pfosten, erhöhter Gerichtssitz, Gerichtsstätte, Niedergericht, B allent uch, W aren bündel, W aren an­
hä ufung, Zw angsh andeIspl atz '3 58 ver binden. A us den m utm aßlichen Bede utungen 'Gerichtsstätte, 
W aren anhä ufung, (Zw angs)H andelspl atz ' erklärt sich leicht die überregion ale Bede utung des Or­
tes und die Existenz der ältesten Kirche des Amtes Ne uh aus in diesem Ort wird verständlich. 

5. Stiepelse. Der fr üher als Stapel belegte Ortsn ame liegt an der EI be, an Belegen h abe ich fin­
den können: 1 209 in Stapelitz359, 1 380360 to dem Styepelse; to dem stypelse36 1 ,  1 765 Stipe­
litze362, 1 776 Stiepelsen, Stiepelser Holtz36J, um 1 800 Stiepelse364. Wie im F al l  von Stapel h aben 
M uk a  und Kühnel eine Ver bind ung z u  dem o ben zitierten stbplb ' Schwein ' ges ucht. 
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M an wird besser d avon ausgehen, den N amen wie Stapel aus dem Niederdeu tschen zu er­
klären. Es wäre d ann d as sl avische Suffix -ica oder -ice ange tre ten, wozu un ter Ums tänden eine 
anges treb te Di fferenzierung zu dem 1 1  km en tfern t liegenden Stapel beige tr agen h at. N achb ar ­

orte von Stiepelse sind Neu Wendischthun, Neu Bleckede und Neu Garge, die durch ihre N amen 
eine Beziehung zu einem anderen, dem äl teren Mu tteror t verr aten. 

6. Vergünne. Der spä t bezeug te, kleine Or t ( 1 776 ViIrgiinne, Vargiinner Weide365, 1 822 Ver­

giinne366) is t n ach M anecke 11 4 1 0  " 1 590 als Vorwerk aus dem Acker L aubi tz anzulegen ver ­
gönne t . . .  " und h abe d aher seinen N amen erh al ten. 

Diese In terpre tation erinner t an die nich t wenigen Or te, die eine Bezeichnung Ovelgönne, 
Övelgiinne u. ä. tr agen, so etw a im Kreis H ameln-Pyrmon t, in der Prigni tz, bei Br andenburg, in 
Mecklenburg und anderswo. Zule tz t  h at S. W auer3 67 die Sippe beh andel t. 

• Im Gegens atz zu diesen nich t wenigen Or ts- und auch Flurn amen s teh t Vergiinne aber isolier t. 
Es is t meines Er ach tens d aher nich t ausgeschlossen, einen anderen Weg einzuschl agen. An an­
derer Stelle3 68 h atte ich bei der Diskussion um den L andsch af tsn amen der P/'ignitz den Or tsn a-
men Vergiinne berei ts beh ande lt und mi t fo lgenden germ anischen Appell ativen und N amen ver­
bunden: go t.jai/'guni 'Berg ', al tenglischpe/gen,p/'gen 'Berg ', al tnordischjj{Jrgyn 'L and, Erde ' 
(hierher?) ; Hercynia silva (Bezeichnung der deu tschen Mi ttelgebirge?), Fergunna (noch im 
9. Jh. 'Erzgebirge'), Fä/'gegöl, Seen ame in Smäl and, Fä/garen in Kalm arlän, Fä/gelanda in Vä­
s tergö tl and, Ferryhill in Durh am ( 1 0. Jh . [let] Feregenne), Fern Down in Dorse t3 6 9• 

F as t  könn te m an meinen, unser Ve/'giinne s telle d as Bindeglied zwischen den deu tschen 
Mi ttelgebirgen und den sk andin avischen En tsprechungen d ar. 

Wir s tehen vor der Fr age, ob es sich bei Ve/giinne um einen g anz jungen oder einer sehr al ten 
N amen h andel t. Die L age des Or tes könn te für die zwei te Möglichkei t sprechen : er lieg t neben 
dem oben bei der Beh andlung von Gosewerder erwähn ten um fangreichen Überschwemmungs ­
gebie t . an dem R and einer von dem Elbdeich einge faß ten Erhöhung, die als Vorpos ten des besie­
dei b aren L andes am Pr allh ang des Flusses dem W asser besonders ausgese tz t  is t, aber durch die 
erhöh te L age o ffenb ar nich t unmi ttelb ar gefährde t is t. Es wäre gu t möglich, d aß sich hier ein al ­
ter N ame (erinner t sei an d as au f der anderen Elbsei te liegende Höhbeck) geh al ten h at. 

7. Wehningen. Der ös tlichs te Or t des Am tes Neuh aus (und einer seiner größ ten) träg t einen al ­
ten N amen und se tz t  o ffenb ar die Bezeichnung eines G aues for t. Dieser G aun ame, d as L and 

.zwischen Rögni tz, EIde und EIbe, erschein t auch fas t  200 J ahre eher als der Or tsn ame in den 
Quellen, m an vergleiche: 
a) G aun ame: 1 1 58 (Fälschung, hier aber ech tes Teilst ück) in Wanigge370, 1 17 1  in Wanige; in 

Waninge37 1 ,  1 1 74 (F.) in Waninge372, 373, zwischen 1 1 90-1 1 95 in terra . . .  Waninge374, 1 230 in 
terra Waninke . . .  In terra uero waninke que est inter walrerowe. et Albiam. et Eldenam375, 
1 236 in terra Waninge376. Dieses is t die le tz te Erwähnung des L andes ; an seine Exis tenz erin ­
ne rn aber noch die Or te Wendisch-Wehningen in Mecklenburg und unser Wehningen, auch 
Deutsch- oder Junker-Wehningen gen ann t, im Am t Neuh aus. Dieses is t wie folg t  beze ug t: 

b) 011: 1 3 1 5  Weningen377, 1334 vor Wenynge (vor wen)'nge)378, 1 334 tu weninghe379, 1 335 

kiiniken von wenningen380, 1 336 to Wenighe38 1 ,  1 3 5 1  Heyno de Weninghe382, 1 353 Hinricus de 
Weninghe383, 1 353 Hinrici de Dannenbergh, alias de Weninghe384, 1 36 1  to weninghe,' weyning­
he385, 1371  dictus de Weninghen; V ari an te: Weninge386, 1 372 dat h11's to Weninghen; to 

Weninghen; tho wenyge387, 1 375 Henl1eke Schacke van Weninghen388, 1 378 Henneke Schacke 
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van Wenningen; Henneken Schacken tho Weninghe389, 1 3 8 1  lho Weyninghe390, 1384 dal dOlp 
by Weninge39I , 1 385 by Wenynghe392, 1 389 Llidolf von Wanige393, 1 39 1  vse hallie slot Wenyng­
hen394, 1 396 tho Wenynghen395, (vor 1397) vnsem slole Weninge; vmme Weninghe; Van We­
ninghe396, 1 466 to Weneghen397, 1476 von Blilow zcu weninge398, 1 776 Wehningen399. 

c) 01t Wendisch Wehningen (Ksp. Dömitz): 1 370 to Wendesschen Wenynghen400, 1776 Wen­
disch Wehningen40I . 

d) Hügelname (Höhenzug zwischen EIde und Rögnitz402): 1 166 Wanzeburch403, 1 232 Wanowe 
l1Iogili404, 1 309 terra Wanzeberg40S, 1 506 der Wanzenberg406. 
Bei der Deutung muß man allem Anschein nach von dem Landschaftsnamen, einer Bildung 

mit  dem Suffix -i(1g-, ausgehen. Die von Kühnel (S. 276) vorgebrachte Etymologie mit Hilfe 
eines slavischen Personennamens Van ist von E. Förstemann407 mit Recht ungläubig zur Kennt­
nis genommen worden. Bückmanns Erklänmg (S. 1 3 1 )  zu einem Personennamen Wano schei­
tert mit E. Förstemann408 an der Länge des Vokals. Dieser denkt an einen Personennamenstamm. 
Wan, "der sich [aber] nicht recht erklären läßt". Völlig verfehlt ist die These von H. Schall409• 

Das alles überzeugt nicht. Sucht man nach mutmaßlich verwandten Namen, so stößt man häu­
fig auf Flußnamen, so z. B. auf den heutigen Ortsnamen Wahmbeck im Kreis Northeim, dessen 
-111- sekundär vor -bek entstanden ist, wie die historischen Belege zeigen: ( 1 0 1 5/36) Wanbi­
che4 l O, Wanbeche4 1 1 ,  1 1 05 curiam nostral11 Wanbeke412  usw. Förstemann TI, 2 , 1 2 1 7  stellt diesen 
Namen zusammen mit mehr als einem Dutzend Wanabach, Wem bach, Wannebecq, Wahmbeck 
zusammen, die deutlich auf das germanische Gebiet beschränkt sind, aber von Calais bis zur 
EIbe reichen und daher aus einer germanischen Einzelsprache heraus kaum erklärt werden 
können. Förstemann verbindet sie mit ahd.-asä. wan 'mangelnd, leer ' ,  ndd. auch 'schräg' ;  wanl 
'Verkleinerung', ags. wanian 'abnehmen (vom Mond)" ndd. wanen. Der Unzulänglichkeit die­
ser Deutung war sich Förstemann selbst bewußt. Ich denke, daß man nach einer besseren Mög­
l ichkeit suchen muß. 

W. P. Schmid hat den Namen der Veneti, Vtmeter usw. zusammen mit got. winja 'Weide' zu der 
indogermanischen Wurzel *wen- 'biegen, krümmen' gestellt4 1 3 •  Die Abtönung dazu ergäbe idg. 
*won- und germ. *wan-. Hier finden unklare Wanbäche ihre sicher bessere Erklärung. 

Überträgt man diese Erklärung auf Wehningen und Wendisch- Wehningen, so hilft uns dieses 
weiter. Die Orte liegen nicht nur an einer 90-Grad-Biegung der Eibe, sondern zusätzlich an dem 
gewundenen Lauf der Löcknitz und eines Altarms der EIbe kurz vor deren Einmündung in die 
EIbe. Da gerade in diesen Ortsnamen der alte Landesname weiterlebt, ist anzunehmen, daß mit  
dem altsächsischen oder germanischen Namen Wan-ing- das an den Biegungen der Flüsse l iel 
gende Land bezeichnet wurde. Im slavischen Mund erfolgte für den Höhenzug zwischen EIde und · 
Rögnitz ein Suffixersatz: für -ing- wurde offenbar -iisk- eingesetzt und so eine Form * Wan-sk­
geschaffen, die in 1 1 66 Wanzeburch usw. fortleben wird. 

Zur Slavisierung ist noch zu vermerken, daß wie für Derzing ( 1230 In terra Dirtzinke, sonst 
nur Dertsingen usw.) so auch für Wehningen in dem Ratzeburger Zehntregister eine offenbar sla­
visierte Form terra Waninke begegnet, während sonst - wie bei Dertzing- nur die -ing-haltigen 
Formen belegt sind. Auch dieses spricht dafür, die Form Dirtzinke nicht über-zubewerten. 

8. Wilkenstorf. Unser letzter Name ist ein unstrittiges Kompositum mit niederdeutsch dOlp: 
1 274 in villa Willekinesdorp4 14, 1 306 in terra Dertzinghe . . .  totali terra Derzinghe . . .  villam 
Willekensdorp4 1 5, 1395 to wilkenstOlpe41 6, 1531  wilckenßdorp417, ca. 1 700 WillikendOlp, ca. 
1 720 WillikinsdOlp4 1 8, 1 822 WilkensdOlf419. 
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Trotz dieser Belege meint Muka 404, von einer slavischen Grundform Welkowo ausgehen zu 
müssen und darin eine Ableitung von einem Welka oder einem ähnlichen Personennamen sehen 
zu können. 

Diese Konstruktion ist unnötig. Neben niederdeutsch dorp liegt der stark flektierte deutsche 
Personenname Willikin (man vergleiche Förstemann I 1 593) vor. Slavisches bleibt beiseite. 

• 

Ergebnisse und Zusammenfassung 

1 .  Unverkennbar bestand für die Bewohner des Amtes Neuhaus schon in frühen Zeiten eine enge 
Bindung zum anderen Elbufer in den heutigen Kreisen Lüchow-Dannenberg und Lüneburg. 
Obwohl es auch noch heute keine direkte Brückenverbindung vom Amt Neuhaus nach Süden 
gibt und zwischen den beiden nächsten Übergängen in Lauenburg und Dömitz mehr als 50 km 

liegen, hat sich auch nach Ausweis der Namen die EIbe keineswegs als trennendes Element 
erwiesen. Wechselseitige Übertragungen wie Neu Bleckede -Bleckede, Alt Garge - Neu Gmge, 
Neu WendischtlulI1 -Alt Wendischthun, Darchau -Neu Darchau (mit einer Fährverbindung), 
Groß Kühren - Klein Kiihren zeugen von einem regen Austausch über den Strom hinweg. Das 
dadurch offenbar entstandene Zusammengehörigkeitsgefühl führte vor drei Jahren zur Rück­
gliederung nach Niedersachsen; die Namen bestätigen die engen Verbindungen. 

2. Innerhalb der slavischen Namen sind einige recht altertümliche Spuren zu erkennen, ich den­
ke vor allem an Dellien, Kaarßen, POJ11mau, Privelack, Sumte und VockJey. In dieser Hinsicht 
gibt sich das Amt Neuhaus als Teil des Dravänischen zu erkennen, in dem generell archaische 
Züge aufgedeckt werden können. 

Teil dieser Archaismen sind auch spezielle Beziehungen zu Böhmen, Mähren und dem 
Südslavischen, hier seien nur Schutschur und Banratz genannt. Auch in diesem Punkt bilden 
die Namen des Amtes Neuhaus nur einen Ausschnitt aus dem dravänischen Namenschatz. 
Hinzu kommt. daß in letzter Zeit immer wahrscheinlicher geworden ist, daß auch von archäo­
logischer Seite ein Zuzug aus Süden entlang der EIbe angenommen werden kann. 

3. Nicht nur die slavischen Namen des Amtes verraten Altertümliches, auch die germanisch­
deutschen Namen weisen - neben jüngeren und jüngsten Bildungen - auf ältere Spuren 
hin. Dazu möchte ich zählen: das Grundwort -tun in WendischtlulI1 (wobei allerdings die 

• Mutter-siedlung auf der anderen Seite der EIbe liegt), ferner die mutmaßliche -r-Bildung in 
Bitter, die -ingen-Namen Dertzing und Wehningen, das erst später zum Werder-Namen umge­
staltete Gosewerder und vielleicht doch den so schwer einzuordnenden Fall Vergiinne. 

Die Vergleichsbildungen der Gerrnania finden sind im wesentlichen zum einen im Norden, 
in Skandinavien wieder, so die Bildungen auf -tun, -tuna, -ingen- und die nordischen Ent­
sprechungen zu Vergiinne, zum andern im östlichen und südlichen Niedersachsen. so die -r-Bil­
dungen in Letter, Limmer, Salzgitte/; -tun in Thune bei Braunschweig und in Anderten, Nörthen, 
Bovenden, in zahlreichen -ingen-Namen dieses Gebietes Bönnien (alt Buninge), Gleidingen, 
Gödringen, Listringen u. a. m. 

Die Nord-Süd-Streuung oder (vielleicht besser) Süd-Nord-Streuung entspricht völlig bis­
herigen Beobachtungen, sei es im Fall der vieldiskutierten -leben-Namen oder seien es die 
Typen um brink, haugaz, *hlaiw, klint, malm oder wedel420• 

4. Die in  einem Grenzgebiet zu erwartende Vermischung ist ebenfalls zu beobachten: ich nenne 
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nur Wendisch-thun, GÜISfOlj. alt glnllsforpe, und Sfiepelse (aus Stapel-itz). Damit schließt sich 
der Kreis unserer Beobachtungen der deutschen, germanischen und slavischen Ortsnamen des 
Amtes Neuhaus. Die wechselvolle Geschichte des Ländchens hat auch in ihnen ihre Spuren 
hinterlassen. Unter ihnen kann man durchaus reizvolle, schwierige und einige in mancher 
Hinsicht überraschende Toponyme entdecken, die offenbar in dem von der Außenwelt nicht 
allzu sehr beachteten Landstrich von der Bevölkerung bewahrt worden sind. Gerade deren 
Bearbeitung ist - so meine ich - von nicht geringem Interesse für Sprach-, Namen- und 
Siedlungs geschichte. 
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Wolga - Olse/Olza -Elze. Ein Nachtrag. In: Acta Onomastica, Bd. 36 (Gedenkschrift V. Smilauer), Pra­
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2 Man vergleiche die einschlägigen und bekannten Arbeiten von R. Trautmann, G. Osten, P. Rost, A. Muka. 
3 Vgl. U. F. C. Manecke, Geschichte des Amtes Neuhaus an der Ober-Eibe, in: ders., Topographisch­

historische Beschreibungen der Städte, Ämter und adelichen Gerichte im Fürstentum Lüneburg. Bd. 2. 
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24 UB. Schamebeck 82. 
25 UB. Schamebeck 367, 456, 46 1 .  

• 



Toponymie des nördlichen Niedersachsen 

26 Kühnel 389f. 
21 L. Schneider 74. 
28 Udolph, Germanenproblem 609-729. 
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Jahrbuch 1 2  ( 1 886), 64-74; H. Wesche, Zetazismus in niedersächsichen Flurnamen. In: Indogermanica. 
Festschrift f. W. Krause. Heidelberg 1 960, 230-248. 

332 J. Pokorny IEW 25 1 f . 
333 Meckl. VB. V 93. 
334 Meckl. VB. VII 84. 
335 Meckl. VB. VII 360. 
336 Meckl. VB. VII 379. 
337 Meckl. UB. VII 383. 
33R Meckl. VB. VII 564. 
339 Vdolph, Germanenproblem 733. 
340 Grieser 58. 
34 1 Meyer, Winsener Schatzregister 7 1 :  vielleicht Gosewerder. 
342 Kühnel 279. 
343 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 75.  
344 Manecke II 4 1 0 .  
345 Ausführlich dazu: Vdolph, Germanenproblem 729 ff. 
346 Zum Wort vgl. F. Witt, Beiträge zur Kenntnis der Flußnamen Nordwestdeutschlands. Phil. Diss. Kiel 

1 9 12,  1 37 .  
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347 Hydronymia Germaniae A 1 6, 129f. 
348 E. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch. Bd. 2: Orts- und sonstige geographische Namen. Teil I .  Bonn 

1 9 1 6, 1 1 4 1  ff. 
349 L. Hoffmeyer, Zur Geschichte des Kreises Bleckede. Bleckede 1 925, 30. 
350 Meckl. UB. II1 42 1 .  
351  Meckl. UB. VIII 54 1 .  
352 Meckl. UB. XVI 4 14. 
353 Kühnel 292. 
354 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 70. 
355 Manecke 11 409. 
356 "Wohl besser zu nd. stapel". 

357 In: Deutsch-slawischer Sprachkontakt im Lichte der Ortsnamen. Mit besonderer Berücksichtigung des 
Wendlandes, hrsg. v. F. Debus. Neumünster 1 993, 1 34. 

m Lasch-Borchling, Mittelniederdeutsches HandwörterblIch. Bd. II1, 426 f. 
�\ 359 Meckl. UB. I 1 80 .  • 

360 Den im Register bei Sudendorf genannten Beleg von ca. 1 226 (Bd. I ,  Nr. 1 0) kann ich nicht finden. 
Erwähnt wird in dieser Quelle Stapenleghe. das sich auf eine Wüstung bei Meine im Papenteich bezieht. 

36 1 Sudendorf V 207. 
362 Kühnel 386. 
363 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 69. 
364 Manecke I 353.  
365 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 75.  
366 Manecke 11 4 1 0. 
367 S. Wauer, Die O.tsnamen der Prignitz. Weimar 1 989, 1 85 f. 
368 J. Udolph, Prignifz - pregynja -jairgul1i. In: NI Beiheft 1 5/ 1 6. Leipzig 1 99 1 , 69-78. 
369 Kartierung ebda., 72. 
370 Die Urkunden Heinrichs des Löwen, Herzogs von Sachsen und Bayern. Bearb. v. K. Jordan. Nachdruck 

Stuttgart 1 957-1960, 60. 
37 1  Urk. Heinrichs d. Löwen 1 4 1 ;  Kühnel 269. 
372 Zusatz des Fälschers: 11. 

m Urk. Heinrichs d. Löwen 1 56. 
374 Kühnel 269. 
375 H. Wurms 1 86;  Kühnel 269. 
376 Kühnel 270. 
m Meckl. UB. VI 1 6 1 .  
378 Meckl. UB. VIII 485; Sudendorf 11 1 74. 
379 Slldendotf 1 289; Kühnel 270. 
380 Riede! A 24, 2 1 .  
38 1  Kühne! 270. 
382 Meckl. UB. XIII 96. 
383 Meckl. UB. XIII 259. 
384 Meckl. UB. XIII 332. 
385 SudendorfVII 1 67, 1 68; Kühnel 270 f. 
386 SudendOlfIV 1 52.  
387 Meckl. UB. XVIII 1 75 ,  1 78 ;  SudendOlfIV 1 92, 20 1 .  
388 UB. Lübeck IV 26 1 .  
389 Schlesw.-Holst. Urk. u .  Reg. VI 1 27, 230; Sudendorf V 1 4 1 .  
390 Schlesw.-Holst. Urk. u .  Reg. VI 258. 
39 1 UB. Scharnebeck 309. 
m UB. Scharnebeck 3 1 0.  

t 
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393 UB. Isenhagen Nr. 360. 
394 UB. Lübeck IV 583. 
395 UB. Lübeck IV 728. 
396 UB. Lübeck IV 745, 746. 
397 UB. Lübeck XI 1 09. 
398 Riedel B V, 255. 
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399 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 75 .  
400 Meckl. UB. XVI 6 14. 
401 Kurhannoversche Landesaufnahme, Blatt 75. 
402 Kühnel 276. 
403 Kühnel 276. 
404 Kühnel 276. 
405 Kühnel 276. 
406 Kühnel 276 . 
407 Förstemann H, 2, 1 2 19 .  
408 E. Förstemann, ebda. 

1 07 

409 In: Disputationes ad montium vocabula ( 1 0. Intemationaler Kongreß für Namenforschung). Bd. 2. Wien 
0. 1., 1 59 f., der an baltische Herkunft dachte. 

4 10 Vita Meinwerci episcopi Patherbrunnensis. Hrsg. v. F. Tenckhoff (MGH. SS. rerum Germanicarum in  
usum scholamm, Bd .  59). Hannover 1 92 1 ;  U. Elerd, Die Immedinger-Schenkungen an Paderbom im süd­
lichen Niedersach�en, Schriftl. Hausarbeit f. d. Lehramt an Gymnasien. Göttingen 1 973, 12 ;  E. Kühl­
hom, Orts- und Wüstungsnamen in Südniedersachsen. Northeim 1 964, 142. 

4 1 1 Vita Meinwerci; E. Kühlhorn, a .  a .  0.; W. Nolte, Die Flurnamen der alten Ämter Uslar, Lauenförde und 
Nienover. Diss. Göttingen 1 963, 1 3 .  

4 1 2  Westfäl. UB. I, NI'. 1 3 19; K .  Andrießen, Siedlungsnamen in Hessen. Verbreitung und Entfaltung bis 
1 200. Marburg 1 990, 190.  

4 13 In: Beiträge zum Verständnis der Germania des Tacitus. Tei l  2. Göttingen 1 992, 1 90 ff. 
4 14 Meckl. UB. XXV 14 (Original; der Hrsg. d. UB. Scharnebeck 43 liest: in villa Willekmesdorp ( !) .  
4 1 5  Meckl. UB. XXV 6 1 ;  Sudendorf H 283. 
4 16 Sudendorf VIII 2 1 .  
4 17 B .  V. d .  Knesebeck, Regesten und Urkunden zur Geschichte des uradeligen Geschlechts der Herren von 

dem Knesebeck. T. 6. Göttingen 1 865, 30. 
4 1 8 Kühnel 295. 
4 19 Manecke H 4 1 0 .  
420 Genaueres bei Udolph, Germanenproblem, 830-9 1 7.  
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